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Mars: 
5 aktion und Geſchäfteflelle Kattswitz. 


5 denden don. Der König von England eröffnete am 
banastag mittag in der üblichen feierlichen Weiſe das Par: 
AN deu In der Thronrede betonte er u. a., daß ſeine Ne⸗ 
kung ihre beſondere Aufmerlſamkeit den Vorberei⸗ 
ein Eren der A b rü 
Ne folg allgemein 
aierane und wirtſchaftliche Lage der Welt mache ſeiner 
we. 


* 


e 
4 lebe 


55 Kanadas habe der engliſchen Regierung vorgeſchla⸗ 
d ie Wirtſchaftstonferenz, die im Jahre 1930 vertagt 
20 in Ottawa ſobald wie möglich ſtattfinden zu laſſen. 


f 9 politiſch⸗polizeiliche Agenten find, anders darſtel⸗ 
u N gen die ſeinerzeitige Gerichtsverhandlung und die Darſtel⸗ 
„ dg der Beteiligten. Am 13. Verhandlungstage wurde zu⸗ 
Men wieder ein Beamter der berühmten 2. Abteilung vernom⸗ 
| pi, er die Hausſuchungen nach Waffen bei einem 
auch dann durchgeführt hat und zwei Revolver fand, der 
sſtätigt, daß man bei ihm durch Synowiecki habe ver⸗ 
9 daffen zu beſchaffen. Nunmehr tritt als Hauptbelaſtungs⸗ 
Parlieer belannte Konſident Porszycki auf, der gegen 
mund Pragier ausſogt, die er an verſchiedenen Ber: 
ngen beobachtete. 

e war Mitglied bei der PPS. und im Polizeidienſt, 

D. h. in der zweiten Abteilung tätig. 
Zeuge⸗Konfident iſt aus dem Attentatsprozeß gegen 
10 belannt und ſeine Rolle war dort ſehr zweifelhaft, 
e auch ſeinerzeit überfallen, und konnte im wichtigſten 
des Prozeſſes nicht anweſend fein, 

Porszycki über das Attentat ausſagen ſoll, erhebt 
weit digung dagegen Einſpruch, 
la das Attentat in keinem Zuſammenhang mit 
den Breſter Gefangenen ſtehe, 
‚ wie Barlicki, verantwortlich gemacht wer: 


Ri eki für alles verantwortlich ſei, was vor und wäh⸗ 
ſeiner Verhaftung innerhalb des Centrolews ge⸗ 
Ay Der 97 ſchehen ik, 
le Pitſud trag der Verteidigung, Porszyeki und das Attentat 
b hut. dei aus dieſem Progej; auszuſchalten, wird abge⸗ 
em Kann. Porszycki gibt dann die Zu'ammenhänge an, die 
u perügeblichen Attentat führen ſollten und wie er dieſen 
Ray ten habe, ' 
en er im Dienſte der Polizei an der Vorberei⸗ 
ie gibt ung als Mitglied der Ps. beteiligt war. 
erto nch Auskunft über die Bildung der Fünferkemitees, 
U e und Attentate im Auftrage der PPS. aus 
2 auf . Im Kreuzfeuer der Verteidigung kann ſich 
1 Einzelheiten nicht genau erinnern, beruft ſich auf 
Der Ren beim Anterfſuchungsrichter. i 
er dwskj Liter der Unterſuchungsabteilung in Czenſto hau, 
PPS gibt dann als Zeuge Auskünfte über die Tätigkeit 
um dortigen Kreiſe und jagt weiterhin aus, daß die 
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Parlamenkseröffnung 


der König über die Sorgen Englands — 


die Kriegsſchuldlüge 


den Ausgleich des nationalen Haushaltes notwendig ſeien. 
Dieſe Maßnahmen ſtellten die erſten wichtigen Schritte zur 
Löſung der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Frugen Englands dar. ; 


London. Im Laufe der Ausſprache im Unterhaus 
machte der Führer der Arbeiterpartei, Lans⸗ 
bu ry, eine auſſehenerregende Erklärung. 

Er führte u. a. dus, jedermann wiſſe jetzt, daß das 
deutſche Volk nicht für den Krieg verantwortlich ſei. 
Das ſei durch die Altenveröffentlihungen der verſchiedenen 
Staaten ſowie durch die Aufzeichnungen der führenden 
Staatsmänner, die den Krieg und ſpäler den Frieden ge⸗ 

macht hätten, vollkommen erwieſen. 

Die engliſche Regierung müſſe daher jetzt endlich 
Schritte ergreifen, um zu einer Löſung der Nepara⸗ 
tions: und Kriegsſchuldenfrage zu gelangen. 

Bei der Erörterung der Zolljrage führte Mac⸗ 
danald aus, daß ſich die neue Regierung keineswegs 
auf eine Erhebung von Schugzöllen für Lebens⸗ 
mitte I[ſeſtgelegt habe. Es müßten alle einschlägigen 
Geſichtspunkte jedoch in Betracht gezogen werden. 


die Breſter Gefangenen 
für alles verantwortlich? 


Immer noch das Attentat auf Pilſudski 


Redner der PPS. ſehr ſcharf die Regierung angegriffen haben 
und wiederholt ankündigten, daß eventuell mit dieſem Syſtem 
mit Gewalt Schluß gemacht werden müſſe. Ausführlich wird 


| über die Milizturſe geſprochen, doch iſt kein poſitiver Beweis 


vorhanden, daß ſie am gewaltſamen Umſturz gegen die Re⸗ 
gierung teilnehmen ſollten. Die Verteidigung jbellt eine 
Reihe konkreter Fragen bezüglich der Veteiligung der Ange⸗ 
klagten, wofür keine Beweiſe zu erbringen ſind. Es marſchier⸗ 
ten noch einige nebenſächliche Zeugen auf, deren Ausſagen be⸗ 
langlos ſind. Nach Verleſung einer Anzahl Dokumente zum 
Anklageakt, wird die Verhandlung auf Donnerstag vormittag 


vertagt. 
Studenkenſchlacht in Wilna 
Ein Student tot, mehrere Studenten ſchwer verwundet. 

Warſchau. Im Zuſammenhang mit den Studenten⸗ 
unruhen in Warſchau, ſoll auf Anordnung der Polizei in⸗ 
nerhalb der Studentenſchaft eine Reihe von Verhaftungen 
durchgeführt worden ſein. Die Zahl der Verhafteten wird 
auf über 126 angegeben, eine völlige Nuhe iſt noch nicht eins 
getreten, hier und da kommt es noch immer zu Zufammen- 
ſtößen zwiſchen jüdiſchen und chriſtlichen Univerſitätsteil⸗ 
nehmern. Die Vorleſungen auf der Warſchauer Univerſität 
ſind noch immer geſchloſſen, die Regierung verſprach im Ein⸗ 
vernehmen mit den Univerſitätslörperſchaſten eine ſtrenge 
Unterſuchung durchzuführen, zumal bekannt iſt, daß vie Ur⸗ 
heber dieſer Unruhen unter den Studenten zu ſuchen ſind, die 
der nationaldemokratiſchen Organiſation angehören, i 

Die Auruhen haben jetzt auch auf Wilna übergegriffen, 
wo es am Dienstag erneut zu Zuſammenſtößen kam, die 
leider einen blutigen Verlauf nahmen. Hierbei iſt ein chriſt⸗ 
licher Student getötet und 4 weitere chriſtliche Studenten 
verletzt worden, während die jüdiſchen Studenten einen 
Schwerverletzten und einige 15 Leichtverletzte in ihren 
Reihen zu verzeichnen haben. Der Polizei iſt es gelungen, 
die Demonſtration der Studenten auseingmderzutreiben und 
die „Ruhe“ wieder berzuſtellen. 


Der 11. November in Polen 


Warſchau. Der 11. November, der Jahrestag der 
Nückkehr des Marſchalls Pilſuds ti aus Mas deburg nach 
Warſchau im Jahre 1918, wird auf Grund einer befonderen 
Verfügung des Staatspröſidenten nunmehr als Staatsſeiertag 
im ganzen Lande begangen. Als Höhepunkt der Feier iſt wie 
alljährlich in jeder Garniſonſtadt eine Parade vorgeſehen. In 
Warſchau findet die grohe Truppenſchau auf dem Süch ſiſchen 
Platz ſtatt, der jetzt den Namen Pilſudskis trägt. 


2 für Bielitz 


Donnerskag, den 12. November 1931 
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in England 


Zuſammenarbeit zur Beilegung der Kriſe — 


Die Arbeiterpartei gegen 


Vom Volksſtaat zur 2 


Während eine Reihe der beſten Patrioten, die in den 
Novembertagen 1918 den polniſchen Volksſtaat in Lublin 
mit ausgerufen haben, heute die Gerichtsbank zieren, wird 
in vielen Kirchen Polens feierlicher Gottesdienſt zur Er- 
haltung der polniſchen Unabhängigkeit gefeiert. Im Brefter 
Prozeß dreht ſich die Hauptanklage um die Tatſachen, ob 
Vorbereitungen getroffen wurden, die den Sturz des herr⸗ 
ſchenden Syſtems bewerkſtelligen wollten und ob ſich dieſer 5 
Kampf insbejondere gegen eine Perſon bezog, die nach 
eigener Anſicht und der Meinung eines Kreiſes, der ihm 
treu ergeben iſt, gerichtet war. Nach der Verkündigung 
dieſes einen Mannes ſollte das unabhängige Polen ein 
freier Volksſtaat mit ſozialem Inhalt ſein, der Kreis, der 
damals dem heutigen Marſchall Pilſudski diente, war 
überwiegend demokratiſch eingeſtellt und in den Kreiſen 
der Arbeitermaſſen war die Anſchauung vertreten, daß 
Polen in nicht allzulanger Zeit, agen einen ſozialiſtiſchen 
Juhalt erhält. Man hat ein dieſen Kreiſen die pſychologiſche 
Einſtellung der anderen, ehemals preußiſchen, Gebietsteile 
verkannt, die ſofort dieſer Volksrepublik einen reaktionären 
Inhalt geben wollten, und ginge es damals nach ihrer 
Anſicht, ſo wäre es nicht zur Wähl der Nationalverſamm⸗ 
lung gekommen. Pilſudski ſelbſt weilte zur Zeit der Aus⸗ 
rufung der Volksrepublik in deutſcher Gefangenſchaft in 
Magdeburg, und als er nach Polen heimkehrte, war er es, 
der in Polen in erſter Linie verfaſſungsmäßige Zustände 
ſchaffen wollte, geriet dabei in Gegnerſchaft der anderen, 
insbeſondere nationaldemokratiſchen Strömungen, und dieſe 
brachten ihm auch die Niederlagen bei, daß er wohl der 
erſte Marſchall, nicht aber, wie Maſaryk, der erſte Präſi⸗ 
dent Polens wurde. Dieſe Niederlage hat der Marſchall i 
der Nationaldemokratie nie verziehen, umſomehr, als der 
erſte gewählte polniſche Präſident das Opfer eines natio- 
naliſtiſchen Meuchelmordes wurde. Er zog ſich zwar zurück, 
um im Mai 1926 an ſeinen Gegnern Revanche zu nehmen, 
und von hieraus geht auch jene Bewegung, die aus dem 
„Volksſtaat“ eine verſchleierte Selbſtherrſchaft und, wie 
viele noch immer träumen, ſchließlich noch eine Monarchie 
werden laſſen wird. Ein Streit, wer der Träger der 
neuen polniſchen Dynaſtie werden ſoll, iſt ja noch nicht 
entſtanden, aber die großagrariſchen Kreiſe würden ſich 
heute ohne Zweifel mit Pilſudski abfinden, der ja 
ſelbſt einem adligen Geſchlecht entſtammen ſoll. 

Es iſt heute müßiger Streit darüber, ob es nicht mög⸗ 
lich geweſen wäre, im Mai 1926 Ziel und Richtung der 
polniſchen Staatsentwicklung ein anderes Geſicht zu geben, g 
hätte die P. P. S. nicht abgewartet, ſondern die Militär⸗ 
macht mit Pilſudski geteilt, ſeiner Regierung die Politik 
beſtimmt. Man wartete ab und wurde von der Geſchichte 
dazu verurteilt, heute auf der Anklagebank des Breſter 
Prozeſſes zu ſitzen, der die ganze Schwere der Anklage gegen 
die gleiche Partei richten läßt, der der Hauptanteil am 
Entſtehen der polniſchen Unabhängigkeit zufällt. Pilſudskt 
hat ſich ſeine Mitarbeiter aus den Reihen der Legionäre 
geholt, die ſich inzwiſchen zu Oberſten und Majors empor⸗ 
geſchwungen haben, zog von den breiten Maſſen zur alten 
Schlachta und der Induſtrie, und nun geht der angekündigte 
Weg zur Umwandlung der Verfaſſung einer Staatsform 
zu, die, wenn ſie die Inhalte der Regierungswünſche erhält, 
den Präſidenten Polens mehr Rechte einreiht, als ſie der 
Zar auch nicht hatte. Die Rolle des Parlaments wird auf 
ein Minimum eingeſchränkt und wird wohl eine ſolche 
Tätigkeit übernehmen, wie der heutige Seim kommandiert 
wird. Im Schoß des Kabinetts wird alles ſchön vorbereitet, 
dann treten die Leiter des Regierungsblocks zuſammen. 
heißen den Wunſch des Kabinetts gut, die Projekte und 
Geſetze kommen vor die „Volksvertretung, die ſie nun ihrer⸗ 
ſeits gutheißt, und wenn fie jo ihre „Geſetzesarbeit“ vol 
zog, wird fie, nach Uebereinftimmung mit Miniſterpräſident 
und Sejmmarſchall, nach Hauſe geſchickt. Die „Voltsver⸗ 
tretung“ erhält Diäten, die Verantwortung wird ihr ab⸗ 
genommen, denn, nach Anſicht des Regierungslagers und 
ſeines Kabinetts, trägt dieſe Verantwortung gegenüber 
ganz Polen, eine Perſönlichkeit allein, weil das polniſche Er 
Volk und ſeine gewählten Vertreter bis 1926 ſich politüg, 
als unfähig erwieſen haben, den Staat zu erhalten 
und ſeine Geſundung aus dem parteipolitiſchen Chaos her⸗ 
beizuführen. Erſt der Staatsſtreich mußte ihnen beweijen, 
wie das zu machen ſei und welcher Mittel man ſich dazu 


bedient, das wird 


' uns in den verſchiedenſten über⸗ 
raſchenden Erſcheinungen ſeit 1926 bewieſen. 

Dem Wortlaut nach iſt die polniſche Verfaſſung zweifel⸗ 
los ſehr liberal. Wenn die früheren Sejms, infolge von 
dauernden Parteikämpfen, dem Rahmengeſetz keine Aus⸗ 
jührungsbeſtimmungen folgen ließen, ſo rächt ſich gerade 
dieſe Vernachläſſigung an ihnen ſelbſt, denn nun entſtanden 
im Regierungslager Kenner, die der Verfaſſung jene Deu⸗ 
tung geben, nach welcher Polen regiert wird. Ss polniſche 
Volk iſt. nach Anſicht ſeiner heutigen Machthaber, nicht reif 
genug, um ſeine Politik beſtimmen zu können, und darum 
ſoll durch Verfaſſungsänderung ihm ein Mann gegeben wer⸗ 
den, der dieſe Aufgaben löſen ſoll und auch den kommenden 
Seims Richtung weiſt, wie regiert werden ſoll. Weder die 
Breſter Angeklagten, noch vielleicht viele, die heute ſelbſt an 
der Macht beteiligt waren, haben es ſich im November 1918 
träumen laſſen, daß ſie dieſen Weg gehen werden. Einſt⸗ 
weilen predigt man noch immer, daß gerade das, was jetzt 
in Polen iſt, demokratiſchen Inhalt iſt, nur wären die poli⸗ 
tiſchen Parteien ſo in ihre Selbſtherrſchaft verrannt, daß ſie 
es nicht begreifen können, wie gut man es, ſeitens der heu⸗ 
tigen Machthaber, mit ihnen meint. Damals, als der junge 
Vollsſtaat in Lublin ausgerufen wurde, fanden ſich radikale 
Elemente, die durch das Zuſammengehen der P. P. S. mit 
dem bäuerlichen Bürgertum vorausſagten, daß dieſe Re⸗ 
publik einmal ein Opfer der polniſchen Reaktion wird. Weit 
Schlimmeres haben die Republikaner erlebt, daß einer ihrer 
früheren Führer dieſe Wandlung zur polniſchen Reaktion 
vollzogen hat und heute gerade gegen jene Partei die hef⸗ 
tigſten Anklagen erheben läßt, die einſt mit ihm um dieſen 
loztalen Volksſtaat gekämpft hat. Statt der Arbeiterklaſſe 
die Wacht um dieſen Staat zu überlaſſen, feiert die groß⸗ 


buverliche und induſtrielle Reaktion den Staatsfeiertag und 


men. 


feierliche Gottesdienſte beweihrauchen den Unabhängigkeits⸗ 
tag. Die Arbeiter und Kleinbauern, die um dieſen Volks⸗ 
ſtagt kämpften, erleben ſeine Wandlung, daß Form und In⸗ 
halt ſich gegen die breiten Maſſen wenden. Das iſt ein Teil 
der polniſchen Geſchichte, die zweite Epiſode nach dem Er⸗ 
wachen aus der Teilungszeit. 

Gleichviel, welchen Weg die heutigen Machthaber gehen 
werden, einſtmals wird die Demokratie wiederkehren, wenn 
nicht nur in Polen, jondern überall, die Völker erwachen, 
über Diktatur und dem Nationalismus das Banner der 
Freiheit zum wahren Volksſtaat tragen werden. Das iſt 
die Hoffnung des polniſchen Proletariats und ſeiner Bauern. 

Ill. 


Revolutionsfeier der SPD. 

Berlin. Die Sozialdemokratie veranſtaltete im Sport⸗ 
pa ba ſt eine mit geſanglichen und muſikaliſchen Darbietun⸗ 
gen umrahmte Revolutionsfeier. Die Anſprache 
hielt der frühere Reichsarbeitsminiſter Wiſſell. Er 
führte u. a. aus: Die Sozialdemokratie habe das Reich 
gerettet, als niemand da war, der die Zügel in die Hand 
nehmen wollte. Sie habe die tragiſche und undankbare Ver⸗ 
antwortung für die Bereinigung des Krieges auf ſich genom⸗ 
Diejenigen, die Köpfe rollen laſſen wollten, ſollten 
zuſchen, daß ſie ſich dabei nicht ſelbſt den Kopf einrennen. 
Schon weil die Weltkriſe alle Länder heimſuchte, müſſe fie 


Be, eine gemeinſame Urſache haben und könne nicht durch das 


men sollte. 


zuvertrauen hatten. 


ſozialiſtiſche Syſtem verurſacht ſein. Trotz unde Not⸗ 
versrdnungen ſeien noch ſehr viele ſoziale Errungenſchaften 
Vernichten da, falls die Reaktion ans Ruder kom⸗ 
Sozialdemokratie und Reichsban⸗ 
ner ſeien bereit, zum Schutze von Republik, So⸗ 
zialismus und Demokratie ihr Leben einzu⸗ 


ſetzen. 
Hoeſch bei Briand 
Paris. Botſchafter von Hoeſch ſtattete am Dienstag 
mittag dem franzöſiſchen Außenminiſter einen Beſuch ab. 


zum 


Briand empfing zu gleicher Zeit den franzöſiſchen Botſchafter 
in Berlin, Francois Poncet. 


Ueber die Beſprechung 
wird deutſcherſeits mitgeteilt, daß ſie der Weiterführung 
der bekannten deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlung gedient 
haben. Außerdem ſeien die Fragen beſprochen worden, 
mit denen ſich der am 16. November in Paris zuſammen⸗ 
tretende Völkerbundsrat befaſſen werde. 


FCC 
Bürgerin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 

von Henrik Henner 


33) 
Denn Silvain Parmentier arbeitete mit dem Herzen und 
nicht nur mit den Händen und dem kühlen Verſtand. Die Sache 
der Freiheit und der Gerechtigkeit, die dieſes Blutgericht allein 
zu vertreten, von der es ſich allein zu beſtimmen, zu lenken und 
zu leiten laſſen hatte, war ihm das eigene Glaubensbekenntnis 
ſeiner ganzen Zeit! 
Vor dem mit einem Stoße von Alktenheften bedeckten Tiſche 
ſaß hier Silvain ſtundenlang in einem engen und jtidigen Bor» 
raum, der dicht an das Zimmer Fouquier Tinvilles ſtieß. Ein 
Räuſpern des Unermüdlichen rief ihn ſchon hinein in das Ge⸗ 
mach, in dem die Geſchicke der Hunderte und Tauſende mit einem 
einzigen Federzuge entſchieden wurden, denn, fand die Anklage⸗ 
ſchrift die Genehmigung Fouquier Tinvilles, dann war das Ur⸗ 
teil in dieſen Tagen auch ſchon geſprochen. 


Die Gerichtsperhandlung war nur noch Formſache. Der Uns 
beſtechliche, der Wohlfahrtsausſchuß, das Ueberwachungskomitee 
und die Führer der Kommune wußten alle miteinander, wem 
fie in den „Zeiten der Gefahr“ das Amt eines Geſchworenen ans 
Und ein „Nichtſchuldig“, deſſen Folge der 
Freiſpruch eines Verfolgten geweſen wäre, hätte den betreffen⸗ 
den Geſchworenen, der es veranlaßt, ſelbſt unter das Geſetz ger 


————ů— 


5 gen die Verdächtigen gebracht. 


So war denn jede Anklageſchrift, die aus dem Amtsbüro der 
Conciergerie mit der Unterſchrift Fouquier Tinvilles ihren 
Weg in die Hände des Greffiers nahm, ſchon ein Todesurteil. 
Das wußte der öffentliche Ankläger und das wußte auch Silvain 
Parmentier. 

Und Dutzende und wieder Dutzende und aber Dutzende dieſer 
furchtbaren Aktenhefte gingen an einem jeden neuen Tage hier 
in dem kleinen Raume mit dem vergitterten Fenſter, das einen 
Ausblick in den Hof der Conciergerie gewährte, in deſſen Mo⸗ 


raſt die Henterkarren ihre tiefen Spuren zurückgelaſſen hatten, 


daiucch Silvains Hände. 


| Nationaliſtiſche 


Dabei kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei, die über 100 Perſonen verhaftete. 


Paris Berlin 


Die Studentendemonſtrationen in Warſchau 


2 5 . 32 . ’ nl. 
Studenten veranſtalteten vor dem Gebäude der Warſchauer Univerſität Demonſtrationen gegen Jude ? 


Die kommenden Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


Berlin. Ueber den Gang der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen in der Stillhalte⸗ und Tributfrage 
gehen in der internationalen Preſſe die widerſprechend⸗ 
ſten Nachrichten um. Die Meinungsverſchiedenheiten drehen 
ſich immer noch um die Zuſtändigkeit des Sonderausſchuſſes der 
BIZ. Die Franzoſen ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, 

daß die Vollmachten dieſes Ausſchuſſes nicht erweitert 

werden könnten, während nach deutſcher Auffaſſung die 
von dem BIZ⸗Ausſchuß anzuſtellende Unterſuchung die 
geſamte deutſche Zahlungsfähigkeit, alſo auch bezüglich 
der privaten Schuldverpflichtungen gegenüber dem 
Auslande umfaſſen müſſe. 
Sobald dieſe Frage geklärt iſt, iſt mit der Einberufung 
des beratenden Sonderausſchuſſes der Bi zu rechnen. Das 
dürfte etwa in 10 bis 14 Tagen der Fall ſein. Anſchließend 
werden dann die ſehr ſchwierigen Arbeiten 
der in Ausſicht genommenen Regierungskonſerenz be⸗ 


ginnen, die vielleicht noch vor Weihnachten zuſam⸗ 
mentritt. 
Die Arbeiten der Regierungskonferenz dürften 


während der Weihnachtsfeiertage unterbrochen werden, um nach 
Weihnachten fortgeſetzt zu werden. 

Die insbeſondere in der franzöſiſchen Preſſe immer wieder 
aufgetauchte Behauptung, 

daß Deutſchland nur eine vorläufige Löſung anſtrebe, 

iſt ſalſch. 

Die Rede, die der engliſche Miniſterpräſident Macdonald 
am Montag in der Guild⸗Hall gehalten hat, läßt erkennen, daß 
Deutſchland mit ſeiner Auffaſſung, 

es müſſe jetzt eine endgültige Löſung herbeigeführt 

werden, nicht allein ſteht. 

5 it auch die italienische Regierung der gleichen Auf⸗ 
aſſung. 


General Maa greift an 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Be: 
king iſt es den Japanern gelungen, die Brücke über den 
Nonni⸗Fluß wieder herzuſtellen. Die japaniſchen Truppen be⸗ 
finden ſich auf dem weiteren Vormarſch auf Tſitſitar. 

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Charbin haben die 
Streitträfte des Generals Maa einen neuen Angriff auf die 
japaniſchen Stellungen 12 Kilometer ſüdlich des Nonni⸗Fluſſes 
unternommen, Die Kämpfe dauern noch an. 


Wortlos übermittelte er fie Fouqieur Tinville zur Unter: 
ſchrift und dachte ſich nichts dabei. Er diente der Sache der Frei⸗ 
heit und der Gerechtigkeit. Er war ein treuer Patriot und ein 
guter Sohn der einen und unteilbaren Republik, und das Blut, 
das ſich infolge ſeiner Tätigkeit über den Revolutionsplatz an 
der Seite der Säule der Freiheit ergoß, war der Dünger, der 
il Boden des Vaterlandes für eine beſſere Zukunft bereiten 
ſollte. 

Seit Wochen hatte er die Bürgerin Louiſe Marteau nicht 
geſehen. Er kam nicht mehr in die Rue Saint Honore und nicht 
mehr in das Cafe „Zu den Rutenbündeln“. Er hatte dazu keine 
Zeit mehr. 

Fouquier Tinville hatte ihm in der Conciergerie ein klei⸗ 
nes Zimmer anweiſen laſſen. Vier ſchlief er, damit er zu jeder 
Stunde der Nacht oder am frühen Morgen bereit ſein konnte. 
Einer der Soldaten der Wache holte ihm aus einem der Concier⸗ 
gerie benachbarten Reſtaurant das Eſſen. Nicht einmal hierzu 
fand Silvain Parmentier den Weg auf die Straße von Paris, 
denn er ging ganz im Dienſte ſeiner großen Sache auf, die er 
damals aus den Händen Chaumettes ſo bereitwillig übernom⸗ 
men hatte. 

Eben erhob er ſich von ſenem Stuhl, auf dem er an dieſem 
Vormittag Stunde um Stunde vor ſeiner Blutarbeit geſeſſen 
hatte. Er wollte die jetzt erledigten Akten in das Arbeitszim⸗ 
mer Fouquier Tinvilles zur Unterſchrift bringen und ſich dann 
ein neues Bündel aus den Regalen holen, die die hohen Wände 
des Raumes bis zur Decke verbargen und in deren Gefächern. 
Bündel bei Bündel, taujend und wieder tauſend, ruhten. 

Ihr Eingang datierte zum Teil um Monate zurück. Die 
einzige Hoffnung der Unglückſeligen, die in den Pariſer Gefäng⸗ 


niſſen ſchmachteten und des Tedesurteils harrten, war die, daß 


die Arbeit den Beamten eines Tages über den Kopf wachſen 
könnte, oder auch die, daß ihre Akten zu unterſt lagen und bei 
dem Maſſenbetriebe, der hier herrſchte, verlegt und vergeſſen 
werden könnten. 

Für dieſe Gefächer und ihren furchtbaren Inhalt hatte Sil⸗ 
valn Parmentier kein Verſtändnis mehr. Es waren Holzfächer, 
beſtimmt zur Aufnahme von Akten. Es war totes, mit Lettern 
bedecktes Papier, das er durchzuleſen und zu prüfen hatte — 
und die Anweiſung des „Unbeſtechlichen“: „So viele wie mög⸗ 
lich an einem einzigen Tage“, war jetzt auch für Silvain Par⸗ 
mentier, der einzige Leitſatz. Das Gefühl des Mitleids und des 


Bürgermeiſterwahlen in England 
London. Am Montag fanden in England und Wales 
Bürgermeiſterwahlen ſtatt. In 326 Gemeinden 


722 


pi 


wurden 
KR: 5 7 R er N A 
Konſervative gewählt, 73 Stimmen fielen auf liberale Kal | 


daten und 41 auf Arbeiterkandidaten. In drei eme 
wurden Frauen zum Bürgermeiſter gemähl 


Schiff mit 118 Mann gefunten? 
Berlin. Nach einem bei der Funkſtatien von Borde ae 
eingegangenen Funkſpruch befand ſich, wie Berliner Blät n 
melden, der Dampfer „Gorgios“ im Golf von Biscaya den 
Seenot. Kurz darauf lief ein zweiter Funkſpruch ein, in Se. 
ein anderer Dampfer mitteilte, daß er einige Leute der 1 
ſatzung der „Gorgios“ gerettet habe, es ſollen aber noch 
Mann an Bord des Schiffes ſein. Seit dieſem Funkſpruch 
von der „Gorgios“ jede Spur. 


Hoovers Schwager verhaftet 4% 
New Vork. In dem Städtchen Santa Monica bei Los Tu 
geles in Kalifornien wurde der dort anſäſſige Schwager et 
Präſidenten Hoover mit Namen Leavitt verhaftet. a 
wurde ven einem Poliziſten feſtgenommen, als er gerade ns 
eine Hintertür ein Delikateſſengeſchäft mit 19 Fla ch 
Whisky verlajjen wolte. Auch der Geſchäfts 779 
wurde in Haft genommen. Nach langen Auseinande 
ſetzungen wurden ſie jedoch beide gegen eine Sicherheit oe 
250 Dollar wieder auf freien Fuß geſetzt. Der Vorfallß 
in ganz Amerika rieſiges Aufſehen erregt. N 


Ergänzung der engliſchen aabinettsliſt 


London. Macdonald vollzog am Dienstag abend, * 
weitere Ernennungen zur Vervollſtändigung ſeiner. 


binettsliſte. Im Gegenſatz zum alten Labour⸗Kabinett 99 05 
ſich unter den Neuernannten keine einzige Frau. Zum f 


ralpoſtmeiſter wurde Sir Kingsley Wood (Konſervativ) u 
nannt, zum Transportminiſter T. J. Py bus (Liberal), Al 
Generalſtaatsanwalt Sir William Jowitt (Nationale | 
beiterpartei), zum Anterſtaatsſetretär im Außenminiſte e 
Kapitän Eden (Konſervativ), Unterſtaatsſekretär für die % 
minien wurde Malcolm Macdonald, der Sohn 


Miniſterpräſidenten. 


—— — 
Schreckens, das ſich noch in den erſten Tagen ſeines Auen 
tes in dieſem ſurchtbaren Zimmer der Conciergerie mi nf 
vergitterten Fenſter hie und da elementar in jeinem Innern 
meldet hatte, es war verflogen — es war überwunden ‚ge 
Schon ſtand er vor der in das Gemach Fouquier Tino 
führenden Tür, als ein Nationalgardiſt eintrat. gi! 
Es war Lerond, der Wachhabende, der eben den Dienf T 
Eingang der Conciergerie verſah und der ihm meldete, Be. 
Agend Duchesne den Bürger Fouquier Tinville zu PM 
wünſchte. gu 
„Laſſen Sie den Agenten Duchesne eintreten, Bürger 10 
rond“, wandte ſich Silvain Parmentier an den Gardiſten, 
werde ihn dem Bürger Fouquier Tinville melden!“ 
Der Wachhabende ging, den Agenten einzulaſſen. 
betrat Silvain das Gemach des Unermüdlichen, 
Fouquier Tinville ſah von ſeinen Akten auf. 
„Wie viele habt Ihr erledigt, Bürger Parmentier?“ 
er und verſenkte ſeinen Blick ſchon wieder in das vor i 
gende Aktenheft. d 7 
„Zweiundſechzig, Bürger Fouquier Tinville!“ 


2 1 N 
„Das geht mir viel zu langſam, Bürger Permenhe, 
knurrte der unermüdliche. „Wie ſollen wir denn auf Kune 
dert kommen, wenn Ihr in der Mittagsſtunde erſt bei Num 
zweiundſechzig ſeid?“ ie 
„Ich werde mich bemühen, Bürger Fouquier Tin 
erwiderte Silvain, ſich entſchuldigend. . 
„Habt Ihr ſonſt noch etwas?“ 4. 


„Der Agent Duchesne wartet draußen im Vorraum; 
wünſcht den Bürger Feuquier Tinville perfönlich zu pee | 
„Duchesne vom Ueberwachungskomitee, den man Fle 

hund nennt?“ 
Fouquier Tinville lachte. ii 
„Er iſt ſtolz auf feinen Namen, Bürger Parmentier + gel 


f 
„ 
7 


er dann. „Das Ueberwachungskomitee bezahlt ihn gut e 

Handwerk iſt ſehr einträglich. Ihr könntet mit ihm IP 

Hat er Euth geſagt, um was es ſich handelt?“ 1 
ol pe 


„Ich habe Duchesne noch nicht geſprochen, Bürger 3 ich 
Tinville; der Wachhabende Lerond meldete ihn eben, als 


Euch eintrat.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


donnerstag, au 12. November. 1931 2: Blatt des „Volkswille“ 
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leſien Jie groß 


Polniſch⸗Sch 


* Kampf um die jüdiſchen Leichen 
chen uf allen polniſchen Hochſchulen tobt ſeit mehreren Wo⸗ 
de ‚ein wilder Kampf. Diesmal ſind es 8 — Abele er 
rot ihrer Verzweiflung auf die Straße gingen, um nach 
die kus zrufen. Es ſind das Söhne wohlhabender Leute, 
Mey, uftigen Richter, Rechtsanwälte, Ho) ullehrer, Inge⸗ 
Biken u. d., aljo die künftigen Leiter und Erzieher des pol- 
fler N Volkes. In Krakau wurde der Anfang gemacht, weil 
al der Jagiellonen⸗Univerſität die erſten Kämpfe zwi⸗ 
Meng en nationalpolniſchen und den jüdiſchen Studenten 
dies rochen find. Die Urſache der Kämpfe waren die jü⸗ 
den. n Leichen, die dem Proſektorium nicht zugeführt wer⸗ 
Stud Das haben die polniſchen nationaliſtiſch geſinnten 
enten verlangt und haben ihre jüdiſchen 
roſektorium verdrängt. Die demokratiſch-geſinnte 
‚ergriff die Partei der Juden und jo kam es zu 
ei Kampfe zwiſchen Rechts und Links. ie Nationa⸗ 
| waren die Stärkeren, demolierten die Einrichtungen in 
| Str, Klub der fortſchrittlichen Jugend und veranſtalteten 
ät endemonſtrationen. Letzten Endes wurde die UAniver⸗ 
| 


Sen 
item 


geſchloſſen. 


Di ed = 22 
gegrzrte Studentenkrawalle haben auf alle Hoch ſchulen über⸗ 
atiffen und haben bejonders in en 199715 Formen 
bit nommen, In der Warſchauer Univerfität haben er⸗ 
Stud te Kämpfe stattgefunden und alles, was den jüdiſchen 
le, enten gehörte, wurde demoliert. Auch die fortſchritt⸗ 
dei 8 demokratiſch⸗geſinnte Jugend, wurde verprügelt. Zahl⸗ 
den Verwundete mußten ins Kranlbenhaus geſchafft wer⸗ 

| abe woraufhin die Univerjität geſchloſſen wurde. Damit 
alf die Krawalle kein Ende genommen, denn die Natio⸗ 
lei en ſtürmten die Univerfität, und als ſie von der Po⸗ 
und verdrängt wurden, formierten ſie einen Straßenumzug 
eroberten die Handelshochſchule. Hier wurden die 
demelingebrochen und die Lokalitäten der jüdiſchen Schüler 
den liert. Dann zogen fie vor die techniſche Hochſchule, wur⸗ 
Jedoch durch die Polizei auseinander getrieben. In allen 
werdefauer Hochſchulen mußten die Vorleſungen abgebrochen 


ſeinenau ſo wie in Krakau, verlangen die nationaliſtiſch⸗ 
ind gen Studenten auch in Warſchau die jüdiſchen Leichen 
dran gaben ihre jüdiſchen Kollegen vom Proſektorium ver⸗ 
dent. Das war der Anfang und dann verlangten ſie 
Sy Numerus clauſus“ (prozentuelle Zulaſſung jüdiſcher 
| Kanten zum Studium). Das find jo die Urſachen der 
Pit, die derartigen Umfang nahmen, daß die ganze 
auer Polizei auf die Beine gebracht werden mußte. 


Sie Alſo ſolche Sorgen hat die polniſche ſtudierende Jugend. 
Ur ampft nicht für die Sache des Fortſchritts, nicht für die 
Reibeeitung der Kultur unter den Maſſen und nicht für die 
Urnen der Wiſſenſchaft. Der Kampf gilt nicht Dunkel⸗ 
ie nern der Reaktion und nicht für die Ideen der Zukunft. 
Füilperren Studenten wollen das Rad der Geſchichte zum 
ne Nand bringen und womöglich nach rückwärts drehen. 
dig was Millionen von Menſchen ſehen, das nämlich die 
unliche Welt ſich in unaufhaltſamem Niedergang befin⸗ 
den id die neue proletariſche Welt, wenn auch unter ſchwe⸗ 
ampfen, Irrungen und Wirrungen emporſteigt, das 
r 5 Ne nicht. Sie find die Kämpfer für die Reaktion und 
N en Faſchismus. 
duendie Arbeiterſchaft hat in der ſtudierenden Jugend keine 
in Rn e, im Gegenteil, lauter Feinde. Das iſt nicht nur 
Son en der Jall, aber überall, in Deutſchland, in der Tſche⸗ 
Nutte! und den anderen Staaten. Die Studenten in 
Wnechland ſind Hakenkreuzler, in Oeſterreich desgleichen. 
fung d ſchwebt der Krieg vor, Maſſenmord und die Vernich⸗ 
le. Der menſchlichen Kultur. Für dieſe „Ideale“ kämpfen 
hen van kann ſich da ein Bild machen, wie die Zukunft aus⸗ 
Uhr, Wird. wenn erſt dieſe „Gelehrten“ ſich dem Volke als 
Aer aufdrängen werden. Daraus ſollen aber die Ar⸗ 
zellen lernen und ſich lediglich auf ihre eigenen Kräfte ver⸗ 
eiter njtatt müßig herumzugehen, müßte ein jeder Ars 
Yen beſonders die Arbeiterjugend, ein uch in die Hand 
IN ae das Wiſſen aneignen, damit die Arbeiter 
Macht ie Führer aus eigenen Reihen gewinnt. Wiſſen iſt 
8 Ric, und das Proletariat muß die Macht erobern, wenn 
den & will, ewig an der Leine von falſchen Propheten, die 
iungsd bitalismus dienen, geführt zu werden. Bil⸗ 
it der eine, beſucht Vorträge und Vorleſungen, denn das 
hrt! einzigſte Weg, der zur Befreiung der Arbeiterklaſſe 


men 


Er, Bor der Stillegung der Lazyhütte 

Ma Be bereits angekündigte Konferenz bei dem Demobil: 
efternigskommiſſar über die Stillegung der Lazyhütte hat 
Direſtattgefunden. Von der Verwaltung der Zinkhütte 
Very, eltor Pietrzka erſchienen, der die Stillegung des 
in ei damit begründete, daß das Kartell die Produktion 
zentoſchränkt hat, weil der Pfundſturz die Produktion un⸗ 
dinge el geſtaltet. Die Arbeitervertreter haben darauf 
Orig, len, daß die Hütte über gar keine Produktions⸗ 
vage verfüge und verlangten die Zurückweiſung des An: 
ſturde auf Schließung des Werkes. Bei dieſem Anlaß 
hend hervorgehoben, daß der Betriebsrat von der bevor⸗ 
unte Stillegung des Betriebes vom Demobilmachungs⸗ 
ug, AT verſtändigt wurde und man gewann den Ein⸗ 
delle. der Demobilmachungskommiſſar die Hütte ſchließen 
a Were Entſcheidung über den Antrag auf Schließun 
de Kaes wurde einſtweilen verſchoben, um zuerſt dur 

en nmiſſſon die Rentabilität und die Verwaltungs 
ö Mer Prüfung zu unterziehen, 


9 Prozent der Belegſchaft der Königshütte 
d. wird abgebaut 5 
der un Verwaltung der Königshütte ſtelt eine Lifte über 
rar a au der Belegſchaft auf. 40 Prozent der Geſamt⸗ 
gest * des Werkes erhält demnächſt die Kündigung zu⸗ 
br z. Es gilt nämlich den Wiener Beſchluß zu realiſieren. 
neugierig, was die Regierung tun und ob ſie die 
uktion billigen wird. 


Kollegen aus 


— 


Dohnersfag, den 12. November 1931 


e Pleite in der Schwerinduftrie 


und der Demobilmachungskommiſſar 


Der Demobilmachungskommiſſar und die Arbeiter — Miniſterielle Kommiſſionen 
Machtloſigkeit der Zozialbehörden — Auch der Wojewode kann nichts ausrichten 


Das ganze Jahr hindurch werden Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte abgebaut, die Löhne und Gehälter desgleichen. Die 
Induſtriebetriebe müſſen jede Arbeiterreduktion beim De⸗ 
mobilmachungskommiſſar anmelden, bevor noch die Kündi⸗ 
gung der Arbeiter ausgeſprochen wird. So ſchreibt das 

emobilmachungsgeſetz vor, aber es wird nicht immer ſo 
e denn zuerſt bekommen Arbeiter und Angeſtellte 
ie Kündigung zugeſtellt und erſt dann wird der Antrag 
auf Arbeiterentlaſſung beim Kommiſſar geſtellt. 

Einen ſolchen Anfang nimmt immer eine neue Arbeiter: 
reduktion und ſpäter wird der Antrag auf Arbeiterabbau 
in einer Konferenz zwiſchen Merksvertretung und Betriebs⸗ 
rat vor dem Demobilmachungskommiſſar behandelt. Nach 
Anhörung beider Teile entſcheidet der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, der auch grundſätzlich die Arbeiterredüttion ge: 
nehmigt. Erſt in der letzten Zeit bemüht ſich der Demobil⸗ 
machungskommiſſar von der Zahl der Arbeiter, die entlaſſen 
werden ſoll, etwas abzuhandeln bezw. die Arbeiter auf ein 
anderes Werk zu überführen oder zu beurlauben. In den 
meiſten Fällen gelingt das nicht, und wir haben 
jetzt wieder in der Hubertushütte geſehen, daß die ein⸗ 
zelnen Werksabteilungen wohl ſtillgelegt, 

aber die Arbeiter auf ein anderes Werk nicht 
überführt wurden. 
Durch einen ablehnenden Beſcheid laſſen ſich die Werks⸗ 
leitungen nicht einſchüchtern und falls der Demobil⸗ 
machungskommiſſar nicht alle Arbeiter zum Abbau geneh⸗ 
migt, io ſtellen ſie nach einigen Tagen einen zweiten An⸗ 
trag und erreichen das. was ſie haben wollten. 

Wenn größere Arbeiterentlaſſungen bevorſtehen, ſo reiſt 
der Demobilmachungskommiſſar nach Warſchau zum Ar⸗ 
beitsminiſter, um ſich dort Inſtruktion zu holen, oder es 
kommt zur Abwechslung ein Ober-Arbeitskommiſſar nach 
Kattowitz, oder m eine ganze miniſterielle Kommiſſion. 
Im letzteren Falle werden einige Konferenzen mit den Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitervertretern abgehalten, niemals ge⸗ 
meinſam, ſondern jedesmal getrennt. Dann reiſt der Mi⸗ 
niſterialbeamte bezw. die Kommiſſion nach Warſchau und es 
bleibt alles beim alten. Der Demobilmachungskommiſſar 
genehmigt ſukzeſſive alle Reduktionsanträge und daraus 
kann man erſehen, welchen Zweck die Konferenzen hatten. 
Die Kapitaliſten reiſen auch nach Warſchau und ſetzten dort 
alles durch, was ſie ſich in den Kopf geſetzt haben. 

Wir haben oft an dieſer Stelle betont, daß der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar wohl die Wünſche der Kapitaliſten, 
niemals aber die Wünſche ber Arbeiter berückſichtigt, 
und haben ſogar den Demobilmachungskommiſſar verdäch⸗ 
tigt, daß er mit den Kapitaliſten unter derſelben Decke ſteckt. 
Msglich iſt es, daß wir uns geirrt haben. Jetzt haben die 
Aufſichtsräte der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft in Wien den 
Beſchluß gefaßt, die Marthahütte und die Hubertushütte 
ganz einzuſtellen und in den anderen Hütten die Produktion 
um 40 Prozent einzuſchränken. 7000 Arbeiter und gegen 


700 Angeſtellte gelangen zur Entlaſſung. Die Arbeiter und 
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Vor dem Betriebsräkekongreß der Bergarbeiter 


Am kommenden Sonntag findet bei Noglik der Betriebs⸗ 
rätekongreß der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. An den Bera⸗ 
tungen können lediglich die Betriebsräte jener Gewerkſchafts⸗ 
verbände teilnehmen, die der Arbeitsgemeinſchaft ange⸗ 
1 ſind. Die Beratungen beginnen um 10 Uhr vor 
mittags. 


Die Arbeitszeitfrage bei der Spölka Bracka 


ee der Verwaltung der Spolka Bracka und den 
Angeſtelltengewerkſchaften wird gegenwärtig über die Ar⸗ 
beitszeitfrage verhandelt. Die Spolka Bracka hat bekannt⸗ 
lich die 10ſtündige Arbeitszeit be das geſamte Pflegerper⸗ 
ſanal eingeführt und wollte überhaupt nicht mit den An⸗ 
8 aften verhandeln. Auch lehnte fie den 

chlichtungsausſchuß ab, weil nach ihrer Anſicht der Schlich⸗ 
tungsausſchuß und der Demobilmachungskommiſſar nicht zu⸗ 
ſtändig ſind. Sie wurde aber eines Beſſeren belehrt und 
gab ſchließlich nach. Am Sonnabend bequemte ſich endlich 
die Verwaltung, zuſammen mit den Vertretern der Ange⸗ 
ſtellten an den Verhandlungstiſch zu ſetzen, um über die 
Arbeitszeitfrage zu ſprechen. Die Vertreter der Angeſtellten 
erklärten, daß ſie jede Verlängerung der Arbeitszeit über 
8 Stunden pro Tag ablehnen, jedoch bereit ſind, über die 
Arbeitseinteilung zu verhandeln. Der Vertreter der Spolka 
Bracka hatte jedoch keine Vollmacht gehabt, um über dieſe 
Dinge zu entſcheiden. In der Verhandlung wurde ein 
Protokoll ee das der Spolka vorgelegt wird. Zweifel: 
los wird dieſe jtrittige Frage durch einen Schiedsſpruch ge: 
regelt werden müſſen, denn es iſt kaum anzunehmen, daß 
die Verwaltung der Spolka Bracka die Angeſtellten frei⸗ 
willig von der 10⸗ in die 8ſtündige Arbeitszeit überführt. 


Kattowitz und Umgebung 


Immer wieder die Gleichberechtigung. 

Der Empfang von Anterſtützungen jeglicher Art, gibt ge 
wiſſen patriotiſchen Elementen immer wieder Gelegenheit, 
einem anderen Volksteil nachzuweiſen, daß ſie ſich deſſen er⸗ 
innern, daß ſie ſich gleichfalls patriotiſch gebärden müſſen, wenn 
lie in den Genuß von Anterſtützungen kommen wollen, die. 
Staat und Kommune zu vergeben haben. Lebt da in Zawodzie 
eine Witwe mit mehreren Kindern, von denen ſie einige in die 
Minderheitsſchule ſchickht. Einer Gemeindeſchweſter it das ſchon 
längſt ein Dorn im Auge und obgleich die Rente, die die 
Witwe bezieht, ſehr gering iſt, genügt fie, nach Meinung der 
Gemeindeſchweſter, daß dieſe Witwe Schnura mit ihr aus⸗ 
kommt und deshalb bei der Kartoffelbelieferung für die Orts⸗ 
armen nicht in gleicher Weiſe berückſichtigt wird, wie es bei 
anderen Unterſtützungsempfängern der Fall iſt. Weil dieſe 


* 


Angeſtellten dieſer Werke richten ihre Augen auf den De⸗ 
mobilmachungskommiſſar und an das Arbeitsminiſterium 
in Warſchau und erwarten von dort aus Hilfe. 

Die Arbeiter ſtehen immer auf dem Standpunkt, 

daß Arbeiterreduktionen nicht geſtattet werden 

dürfen, ſo lange die hohen Divektorengehälter, 

die Tantiemen und Sitzungsſpeſen der Auf⸗ 

ſichtsrüte nicht abgebaut werden. a 

Dieſer Standpunkt iſt begründet und gerecht, aber die 
Behörden nehmen davon keine Notiz. 


Es iſt daher ſehr intereſſant, was die polniſchen So⸗ 


zialbehörden unternehmen werden, um den Generalangriff 
der Großkapitaliſten von der Kattowitzer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft abzuwehren. 
was wird der Demobilmachungskommiſſar dazu ſagen? — 
Dieſe Frage iſt nicht ſchwer zu beantworten. 
Ste werden dem Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
abban zuſtimmen. Jawohl, ſie werden zu⸗ 
ſtimmen, und wir ſind geneigt, 99 gegen 1 zu 
weiten, daß die Sozialbehörden dem Abbau 
5 zuſtimmen werden. 

Warum, das iſt nicht ſchwer zu erraten. Man braucht 
ſich nur die Namen der Auſſichtsräte näher anzu⸗ 
ſehen, um zu erraten, was bevorſteht. 

Fürſt Januſz Radziwill, Fürſt Lubomirski, 

Graf Potocki, Graf Twardowski und viele an⸗ 

dere haben den Beſchluß gefaßt, die doch die 

Hauptſtützen des heutigen Syſtems ſind. Wir 

find ſogar überzeugt, daß ſie die maßgebenden 

Stellen von ihrem Vorhaben noch vor der Faf⸗ 

ſung des Beſchluſſes in Kenntnis geſetzt haben. 
Was kann da ein Demobilmachungskommiſſar machen, wenn 
ganz oben alles entſchieden iſt. Auch der Herr Wojewode 
wird hier nichts mehr ausrichten können. N 

Schließlich iſt es auch gar nicht anders möglich. Hat doch 
die Regierung die Wirtſchaftspolitik, die von den Kapitaliſten 
befolgt wird, wiederholt ſanktioniert. 

Man hat die Schaffung der Kartelle gebilligt, 
man hat ihre Preispolitik gebilligt, man hat 
nichts unternommen, um die Konſumenten vor 
der Preisdiktatur zu ſchützen. Man hat die 
ganze Produktion auf Export eingerichtet und 
ließ dieſen Export durch die Inlandskonſumen⸗ 
ten bezahlen, man hat ſchließlich den Inlands⸗ 
konſum vernichtet. Dieſer Weg iſt zwar bald 
zu Ende, aber man wird nicht Umkehr machen, 
ſondern man wird auf ihm weitergehen, bis 
alles zuſammengebrochen iſt. K 
Der Zuſammenbruch iſt jetzt ſchon handgreiflich, aber man 
ſpricht nicht darüber, daß die Wirtſchaftspolitik verfehlt 
war und es wird alles beim alten bleiben, bis ſich der 
liebe Gott unſer annehmen wird. Der pflegt ſich der Ar⸗ 
men aber erſt nach ihrem Tode anzunehmen! — — — 


Witwe noch einen anständigen Mantel am Leibe trägt und auch 


Was wird das Arbeitsminiſteriuun 


noch eingermaßen anſtändige Klamotten anhat, jo it fie, nach 


Meinung der Gemeindeſchweſter, nicht bedürftig. Bedürſtig 
würde ſie nach Anſicht der Gemeindeſchweſter erſt werden, wenn 
ſie ihre Kinder in die polniſche. Schule ſchicken wird. 

Es iſt doch eigentümlich, daß der deutſche Volksteil ſeine 
Steuern dafür zahlt, daß aus dieſen Steuern Menſchen bezahlt 
werden, die gegen die deutſche Minderheit arbeiten, ihnen je⸗ 
denfalls das Recht abſprechen, die, in der Verfaſſung garan⸗ 
tierten Rechte zu genießen. Der Magiſtrat mag ja einmal 
dem hier geſchilderten Vorfall nachgehen, da wir nicht der 
Meinung ſind, daß es die Wohlfahrtsabteilung des Magiſtrats 


dulden dürfte, daß jemand in der Kartoffelverteilung deshalb 


ſchlechter bedacht wird, weil er zufällig der deutſchen Minder⸗ 
heit angehört. Es genügt aber nicht, wenn man den Fall nach⸗ 
prüft, ſondern wenn auch die Gemeindeſchweſter, die über Be⸗ 
dürftigkeit zu entſcheiden hat, ſelbſt einmal belehrt wird, daß 


es nicht ihre Aufgabe iſt, die Bürger zu belehren, in welche 


Schule ſie als Erziehungsberechtigte ihre Kinder zu ſchicken 
haben. Wollen wir auch dieſen Fall nur als einen Akt pa⸗ 
triotiſchen Uebereifers gelten laſſen, ſo muß gerade der Kat⸗ 
towitzer Magiſtrat von dieſen Dingen, durch Beſeitigung die⸗ 
ſer Gemeindeſchweſter abrücken, wenn nicht wieder zum Thema 
Gleichberechtigung überflüſſige Worte verloren zu werden 
brauchten. Und ſchließlich appelliert man ſogar an das chriſt⸗ 
liche Gefühl, bittet die deutſchen und polniſchen Stadtväter 
zum Gottesdienſt zu unſerem Wohlerhalt und wir ſagen, ein 
wenig Menſchendienſt an den Armen, ohne Anterſchied der na⸗ 
tionalen Zugehörigkeit, wäre entſchieden beſſer. 


Deulſche Theatergemeinde. Das, am kommenden Freitag, 
den 13. November, abends 8 Uhr, im Stadttheater Katowice 
ſtattfindende Konzert des Guarneri⸗Quartetts wird folgendes 
Programm bringen: 1. Beethoven Streichquartett A⸗dur op. 18 
Nr. 5, 2. Debuſſy Streichquartett gemoll op. 10, 3. Tſchaikowski 
Streichquartett F⸗dur op. 22. Karten an der Kaſſe des Deuts 
ſchen Theaters, ulica Teatralna, täglich 
Telefon 1647. 5 

Einbruch in eine Buchhandlung. Zur Nachtzeit drangen in 
die Buchhandlung der Firma Braszcezok, auf der Kosciuszki 16, 
Spitbuben ein, die 111 Zloty in bar, 3 goldene Federn, einen 


Patentbleiſtift (Firma Waſilewski), 3 Patentbleiſtifte, vier⸗ 
farbig, Marke „Kwartet Pentala“, 2 Patentbleiſtifte, Mart 


„Mont Blank“, 1 Dauer⸗Füllfederhalter. Marke „Refleks“, 
5 Dauer⸗Füllſederhalter, Marke „Panker“, 180 Stück Bleiſtifte, 
bezw» Kopierſtifte, Firma „Polonia“, ſowie 120 Bleiſtifte, 
Firma „Kohinoor“, im Geſamtwerte von 1019 Zloty, entwen⸗ 
deten. Außerdem wurden vom Schreibtiſch Briefmarken in einer 


größeren Menge entwendet. Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen 2 


wird gewarnt! 


von 10—2% Uhr. 


Su U 


Am Billettſchalter tot zuſammengebrochen. Auf dem Bahn⸗ 
hof in Kattowitz brach bei Einlöſung einer Fahrkarte am 
Billettſchalter der penſionierte Eiſenbahnarbeiter Vinzent Mut⸗ 
wil aus Pleß tot zuſammen. Der Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. 

Der Tote wurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals 


in 
Kattowitz geſchafft. r. 
Eichenau. (Aus der Parteibewegung.) Am 


1 Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe der D. 
S. A. P. eine Verſammlung ab. Nach Erledigung der üb⸗ 
lichen Formalitäten erteilte der Genoſſe Raiwa dem er⸗ 
ſchienenen Referenten Genoſſen Dr. Glüdsmann das Wort, 

der in einem längeren Referat die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
kriſe und die Tätigkeit der Abgeordneten im Sejm behan⸗ 
delte. Das Budget, welches von Jahr zu Jahr immer kleiner 
wird, weiſt in allen Poſitionen Streichungen auf. Wo keine 
Streichungen vorgenommen werden, das ſind die Budgets 
für die Polizei und das Militär. Die Arbeitsloſen dagegen 
werden auf die philanthropiſche Aktion verwieſen. Die Aus⸗ 
führungen des Referenten, die über eine Stunde dauerten, 
wurden mit Beifall aufgenommen. Die Diskuſſion war ſehr 
rege, beſonders von der radikaleren Richtung. Genoſſe Dr. 
Glücksmann antwortete allen Diskuſſionsrednern. Unter 
Verſchiedenes wurde noch an den Referenten die Frage ge⸗ 
ſtellt, wie es mit dem neuen Mietsgeſetz ſtehe, da die Haus⸗ 
5 beſitzer ſich ſchon freuen, daß ſie höhere Mietszinſe ein⸗ 
ziehen können. Dieſes Geſetz wird vorläufig nicht einge- 

2 Abend Da ſich niemand zu Wort meldete, konnte der Vor⸗ 
itzende die gutbeſuchte Verſammlung ſchließen. 


5 Königshütte und Amgebung 


8 Mit einer Tabatspfeife das Auge ausgeſchlagen. 
ER Unter dem Vorſitz des Gerichtsdirektors Dr. Gina, wurde 
geſtern vor der Strafkammer Königshütte über eine ſchwere 
Körperverletzung verhandelt, deren Arſache eine politiſche Aus⸗ 
einanderſetzung war. Dem Tatbeſtand nach, kam es am 2. 
Jiauni, d. Is., in einer Gaſtwirtſchaft in Bismarckhütte. zwiſchen 
dem Schmied Franz Cop und einigen Gäften zu einem politi⸗ 
ſchen Streit. C. als großer Patriot, beſchuldigte zwei junge 
Leute, deutſche Kommuniſten zu ſein und weil er ſolche nicht 
leiden kann, beförderte er ſie gewaltſam aus dem Lokal. Der 
60 Jahre alte Invalide Gottlieb Miska miſchte ſich in den 
Wortwechſel hinein und nahm für die jungen Leute Partei. 
Als er nach einiger Zeit das Lokal verließ, folgte ihm C. nach 
und verſetzte ihm mit einem Gegenſtand einen heftigen Schlag 
ins Geſicht, der ihm das rechte Augenlicht raubte. 

BE, In der geſtrigen Verhandlung, entſchuldigte ſich der Anz 
geklagte, der übrigens ſchon wegen Körperverletzung mehrfach 
vorbeſtraft iſt, daß er durch die politiſche Auseinanderſetzung 


En 


; 
3 


? 


‚erregt war und dem Miska mit einer Tabakspfeife einen 
Denkzettel verabreichen wollte. Seine Abſicht war nicht, dem 
M. das Auge auszuſchlagen. Die Beſchuldigung, daß der 


Schlag mit einem Meſſer oder einem anderen ſcharſen Gegen: 
ſtande geführt worden iſt, wurde von dem Sachverständigen Dr. 
Mirecki zum Teil widerlegt. Auch der Schlag mit einer Ta⸗ 
bakspfeife hat ſolche Folgen haben können. Nach der Be: 
wieisaufnahme und kurzer Beratung verurteilte das Gericht 
den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis, mit dreijähri⸗ 
N ger Bewährungsfriſt. m. 
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N Dieutſches Theater. Morgen, Donnerstag, pünktlich 20 Uhr, 
{ wird die Operettenrevue „Im weißen Röſſ'!“ aufgeführt. — 
Sonntag, den 15. November, bringen wir um 16 Uhr den gro» 
ßen Schwankerfolg „Die 3 Zwillinge“ und um 20 Uhr die Sa⸗ 
lon⸗Komödie „Die Sache, die ſich Liebe nennt“. Vorverkauf 
aan der Theaterkaſſe. Tel. 150, 
Wochenmarktverlegung. Infolge Abhaltung der Unabhän⸗ 
gigkeitsſeier findet, nach einer Bekanntmachung des Magi⸗ 
fſtrats, der, auf den heutigen Mittwoch fallende Wochenmarkt, 
am Donnerstag ſtatt. 5 m. 
Baur 30000 Zloty Wechſel und Blanketts geſtohlen. Im 
Geſchäft der Firma Franz Moj an der ulica Wolnosci 47, er⸗ 
ſchien geſtern ein Mann und verlangte für 20 Groſchen Pack⸗ 
papier. Während der Ladeninhaber ſolches aus einem Fach 
holte, entwendete der fremde Mann vom Ladentiſch Wechsel 
und Blanketts, die über eine Summe von 30 000 Zloty lau⸗ 
ten, und entfernte ſich aus dem Laden. Der Beſchreibung nach, 
war der Dieb etwa 1,70 groß, elegant gekleidet und ſprach 
perfekt polniſch. m. 
Ra Eine „liebe“ Braut. Geſtern, gegen 2 Uhr, kam es an der 
Aulica Sienkiewicza zwiſchen der Witwe Gertrud L. von der 
ulica Krzyzowa und einem gewiſſen St. von der ulica 3⸗90 
a maja zu einer heftigen Auseinanderſetzung, in deren Verlauf 
die L. ihrem Verlobten ein Meſſer in den Rücken ſtieß. Der 
Verletzte mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden. m. 

Selbſtverſorger. Beim Fleiſchermeiſter Ignatz Gornas an 
der ulica 3⸗go Maja 66, drangen in der geſtrigen Nacht Unbe⸗ 
kannte in die Remiſe ein, entwendeten aus den, daſelbſt unter⸗ 
gebrachten, Fleiſchbeſtänden 3 Zentner Fleiſch, im Werte von 
1 I 895275 und verſchwanden, trotz der ſchweren Laſt, uner⸗ 
annt. 


a x 

Siemianowitz 
Eine ſüße Spende für die Arbeitsloſen. Wie zu erfahren 
ö 19 ſoll die Gemeinde aus einer Spende gegen 180 Zentner 

Zucker an die Arbeitsloſen in den nächſten Tagen zur Ver⸗ 
teilung bringen. Solch ſüße Beigabe iſt immer zu be⸗ 
grüßen und wird dankend angenommen. 


Beinahe ein ſchweres Verbrennungsunglück. Auf der 
Richterſtraße 34 iſt am vorigen Dienstag in der Wohnung 
der Familie Holek der 5jährige Sohn beim Spielen mit 
Feuer verunglückt. Lediglich dem Umſtand iſt es zu ver⸗ 
danken, daß durch das laute Schreien des Jungen ein Nach⸗ 
bar aufmerkſam wurde und durch das Fenſter in die Woh⸗ 
nung ſtieg, wo er den Kleinen aus der brenzlichen Situa⸗ 
tion rettete, Laſſet die Kinder nicht allein in der Wohnung. 
Geſaßte Einbrecher. In der vorigen Woche gelang es 
er hieſigen Polizei die Einbrecher, welche ſeinerzeit den 
Einbruch in die Mohnung des Maſchiniſten Wieczorek ver⸗ 
übten, bei welchem ihnen Wertgegenſtände und Bargeld im 
Werte von ca. 700 Zloty in die Hände fielen, zu ermitteln. 
Ees find dies B. Sch., M. N., K. A. und K. St., ſämtli 

in Siemianowitz wohnhaft. . 
WVieber ein Einbruch um die Mittagsſtunden. Vorige 
Woche it in das Delikateſſengeſchäft Friedrich Kliſſez, auf 
e Wandaſtraße, ein Einbruch verübt worden. Aus der 


S. 


4 


jenen. 


Ladenkaſſe entwendeten fie den Inhalt von ca. 15 Zloty. 
Es müſſen dies zweifellos verwegene Kerle ſein, welche ji 
die Mittagszeit zu ihrem Geſchäft ausſuchen. 

Unverſchämte und rohe Hausbeſitzer. Was ſich die 
Hausbeſitzer heute gegen die Mieter herausnehmen, iſt nicht 
mehr ſchön und verdient die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Polizei. Der Arbeitsloſe Kaintoch und ſeine Mutter woh⸗ 
nen in einem zur Wohnung hergerichteten Stalle, Beu⸗ 
thenerſtraße 71, weil ſie die Miete für ihre frühere Woh⸗ 
nung nicht bezahlen konnten. Auch für dieſe Stallwohnung 
reichte es nicht zur Bezahlung der Miete. Am Donnerstag 
nun überfiel die Wirtin mit ihrem Sohne den Kaintoch in 
ſeiner Wohnung und ſchlug unbarmherzig auf ihn ein, wo⸗ 
bei er durch ein gefährliches Werkzeug se Verletzungen 
erlitt. Die Mutter des K. wurde ebenfalls von dieſen 
erbärmlichen Kreaturen geſchlagen. Hoffentlich nimmt ſich 
die Polizei dieſes Falles an. 

Feſtnahme von Wohnungseinbrechern. Im Zuſammenhang 
mit dem Wohnungseinbruch bei Friedrich Wieczorek, auf der 
Karola Miarki 6 in Siemianowitz, die Mitte Auguſt d. Is. 
verübt worden iſt, arretierte die Kriminalpolizei jetzt den Lu⸗ 
bert Kandziora aus Siemiancwitz, welcher ſchon mehrfach we⸗ 
gen Diebſtahl vorbeſtraft iſt, ferner den Roman Mondrakowsk! 
aus Bittkow, Simon Banasz aus Siemianowitz. Als Mitſchul⸗ 
dige gilt eine Frauensperſon, die ſich ebenfalls vor Gericht 
wird verantworten müſſen. x. 

Bittkow. (Warnung vor Ankauf.) Gewarnt wird 
vor Erwerb des Herrenfahrrades, Marke „Zygfryd“, Nr. 1279, 
welches, zum Schaden des Anton Wrobel aus Bittkow, aus 
einer Hofanlage, auf der ulica Ks. Stabika 43 in Michalkowitz. 


entwendet worden iſt. x 
Myslowitz 
Verkehrsſtörung. Auf der Beuthenerſtraße in Myslowitz 


brach bei einem, auf der Strecke Myslowitz⸗Sosnowitz verkehren⸗ 
den, Autobus eine Achſe. Der Wagen kam auf die Schienen der 
Straßenbahnſtrecke zu liegen. Dadurch konnten die dort ver⸗ 
lehrenden Straßenbahnzüge nicht weiter, wodurch im Straßen⸗ 
bahnverkehr eine Stockung von 2 Stunden eintrat. Der Unfall 
iſt darauf zurückzuführen, daß der Autobus ein altes Gerät dar⸗ 
ſtellt, das ſchon längſt unter Alteiſen liegen müßte, aber den⸗ 
noch, bis zum letzten Auspuff, benutzt wird, ohne Rückſich: 
Kocher daß man in jo einem alten Möbelſtüld Menſchen be⸗ 
ördert. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bielſchowitz. (Ungerechte Verteilung der 
Freikartoffeln. aum hat man mit der Verteilung 
der Kartoffeln für Arbeitsloſe und Invaliden begonnen, ſo 
hört man ſchon Klagen über ungerechte Verteilung der 
Freikartoffeln. So haben etliche Invaliden, die eine be⸗ 
trächtliche Rente beziehen, Hausbeſitzer ſind und noch Feld 
beſitzen, Freilartoffeln von der Gemeinde zugewieſen er⸗ 
halten. Dagegen ſind wiederum Invaliden, die nur Ren⸗ 
tenempfänger ſind, kein Haus noch Feld ihr Eigentum nen⸗ 
nen, von der Kartoffelbelieferung ausgeſchloſſen worden. 
Woran könnte das liegen, fragen ſich nun die Ausgeſchloſ⸗ 
In jedem Bezirk beſteht nämlich eine Kommiſſion, 
die von der Gemeinde ernannt iſt, und zu prüfen und zu be⸗ 
ſtimmen hat, wer bedürftig iſt. Da aber nur gute Patrioten 
in dieſen Kommiſſionen zu finden ſind, dürften dieſe auch 
nur gute Patrioten für bedürftig halten. Allen denjenigen, 
die ſich durch die ungerechte Verteilung benachteiligt, fühlen, 
iſt nur zu raten, Beſchwerde bei der Gemeinde verwaltung zu 
führen. Gleiches Recht für alle. sfi= 

Vykowina. (Sprengſtoffunde in Bykowina.) 
Sind die Sprengſtoffattentäter auf die Gemeindelaſſe ding⸗ 
ſeſt gemacht? Bekanntlich wurde am 31. Oktober in 
Friedrichsdorf ein Sprengſtoffattentat auf die Gemeindekaſſe 
verübt, wobei den Dieben ein unanſehnlicher Geldbetrag in 
die Hände fiel, da der Treſor der ſtümperhaft angelegten 
Sprengung ſtandhielt. Die Nachforſchung der Polizei rich⸗ 
tete ſich vor allen Dingen auf arbeitsloſe Bergarbeiter, die 
früher wilden Raubbau in den nun von der Verwaltung der 
Hillebrandgrube geſprengten Duckeln betrieben. Außerdem 
meldeten ſich zwei Zeugen, deren Ausſage, dahinging, daß 
ſie von einem gewiſſen Szampera zu einem Einbruch in die 
Kaſſe gedungen werden ſollten. ie Polizei nahm Haus⸗ 
ſuchungen vor und ſiehe da: 50 Sprengkapſeln, 28 ganze 
Lignoſepatronen und 12 halbe, wurden vorgefunden und 
konnten beſchlagnahmt werden. Verhaftet wurden 4 Mann 
und zwar ein gewiſſer Emanuel Pawlitta, Kinder Szampera 
und Rzepa. Sie wurden bereits dem Unterſuchungsgefängnis 
Kattowitz zugeführt. Ob es ſich bei den Feſtgenommenen 
um die in Frage kommenden Täter handelt, konnte noch nicht 
einwandfrei ermittelt werden. 


Doch werden ſie ſich mit 
Ausnahme des Rzepa, bei 


dem nur Zündſchnur gefunden 
wurde, beſtimmt wegen Vergehens gegen das Sprengſtoff⸗ 
geſetz zu verantworten haben. 

Friedenshütte. (Auf der Straße zuſammenge⸗ 
brochen.) Der Hiährige Karl Wiciok aus Bukowina brach 
auf der ulica Niedurnego in Friedenshütte bewußtlos zuſam⸗ 
Der Wicint 


men. Er wurde nach dem Hüttenſpital geſchafft. 

iſt Epileptiker. x. 
Karol Emanuel. (Im Chauſſeegraben bewußt⸗ 

los aufgefunden.) Eine Polizeiſtreife fand in einem 


Graben an der Chauſſee Karol Emanuel der Wojciech Mazurek 
eus Althammer bewußtlos auf, welcher vorübergehend nach 
dem Spital in Kochlowitz geſchafft wurde. Mazurek iſt geiſtes⸗ 
ſchwach und iſt vor einigen Tagen aus dem Spital in Godulla⸗ 
hütte entwiſcht. Er wurde inzwiſchen nach dorthin wieder ein⸗ 
geliefert. 2 


Pleß und Umgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Trotz aller Hinderniſſe, macht die deutſch⸗ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung in Golaſſowitz und der Umgegend gute Fortſchritte. 
Am letzten Sonntag fand, trotz reichlicher Verſpätung, hier 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher Sejmabgeord⸗ 
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neter Genoſſe Kowoll über die politiſche Lage T 


e 


* 


* 


Redner verſtand es, den Hörern begreiflich zu mas en on | 
alle Verſuche, dieſe kapitaliſtiſche Welt in der heutigen Keine 
zu erhalten, ſcheitern müſſen, weil die beſitzenden Kloſſen got N 
Opfer bringen wollen. An Hand von Zahlen aus dem ! tal 
ſchen Haushalt wies er nach, was für die Arbeitsloſen Fun 
werden könne und auch der Hinweis, daß der polniſche 
kein Geld habe, um den Arbeitslosen reichliche Unterſtütz! 
zu zahlen, könne nicht gelten, ſolange man nutzlos fü 
Militarismus über 800 Millionen jährlich vergeude, 
uns, jeitens der Regierung, immer verſichert wird, da 
nur den Frieden will. Die bürgerlichen Parteien haben 
gerade bewieſen, daß fie gegenüber den. Ereigniſſen machine 
find und die Arbeiter und Kleinbauern, die faſt umſomt ge I 
Produkte abgeben müſſen, werden nicht davon ſatt, wenn. ner 
ihnen nach dem Tode eine beſſere Zukunft verſpricht. chen 
wendet ſich dagegen, daß jetzt die Kirche fälſchlich zu polit ug 
Zwecken mißbraucht wird. Genoſſe Kowoll betonte, da „er 
Deutſchtum in dieſer Zeit zuſammenhalten mühe, aber er die 
weiſt auch auf die Tatſachen, daß die Arbeiterklaſſe und 1 
Kleinbauern nur ein Intereſſe haben, das im Augenblick ne 
mit Sozialismus zu tun hat und das iſt Arbeit und Fre zel N 
Es kann das Eine ohne das Andere nicht geben. Die der 
der beſitzenden Klaſſen iſt abgelaufen, ſie können nur mit Pr 
gegen die unterdrückten Stände, die breiten Maſſen, gel 
daß ift auch das Ziel der deutſchen Sozialiſten, die ſich beweg 
auf den Boden der polniſchen Staatlichkeit ſtellen und ui 
dieſem Staat, gegen jede diktatoriſche Anwandlung, die 
rechterhaltung der Verfaſſungsgarantien fordern. Leider 
es ſich gerade in Golaſſowitz, daß noch hier ein Amtsvol 
am Ruder iſt, gegen den die Mehrheit der Bevölkerung el und 
ſtellt it, die ihn als ein Uebel in dieſer Oriſchaft anſteht, „a 
daß hier erſt dann wieder Frieden zwiſchen polniſchen 4 
deutſchen Bürgern eintreten wird, wenn dieſes Störung 
element beſeitigt wird. Faſt hat es den Anſchein, daß et; 
Stellen einen Dolezyk mehr fürchten, als er dieſe Amteſte lg 
denn er waltet ſelbſtherrlich und hat auch ſchon zum Aus 
gebracht, daß ihm niemand etwas anhaben kann, ſolang 
will, wird er eben in Golaſſowitz bleiben. Abg. Kowoll , 
ſeſt, daß es gerade für die Behörden nicht ſömeiche ee ne 
wenn fie einen Wojt dulden, der ſich der vorgeſetzten Bel 
gegenüber in dieſer Art verhält. 5 a 
Genoſſe Kowoll betont, daß die deutſche Arbeiten, 
nichts anderes anſtrebt, als Friede und Ordnung, leider 1 
man vom heutigen Spitem nicht behaupten, daß dieſes „ 
beiträgt. Die Zeiten ſind zwar ſchwer, aber die Sozial? | 
kratie hat ganz andere Schwierigkeiten überwunden, ſie a 
auch das heutige polniſche Machtſrſtem überwinden. un 
Arbeitern und Kleinbauern liegt es, ſich ungeachtet ihrer 
ligiöſen Ueberzeugung, um die Fahnen des Sozialismus . 
ſcharen, auch für ſie wird einſt der Tag der Befreiung kon 
In der Diskuſſion wurde über das Verhalten des up 
meindevorſtehers Dolezyk Klage geführt, daß er die aa 
ſtützungen an Arbeitsloſe mit der Begründung nicht aus auh 
weil angeblich kein Geld vorhanden iſt. Aber man weiß % 
hier, daß er den Gemeindevertretern die Liſten verweigert | 
wen Anterſtützungen gezahlt werden, und obgleich der 
wurf erhoben wird, daß ſeine Söhne gar keinen ae 
haben, Anterſtützungen zu beziehen, ſoll an fie doch geit 
werden. Anderen Arbeitsloſen jagt Dolezyk wieder, daß ihne, 
die Schickung ihrer Kinder in die Minderheitsſchule f 
und tatſächlich werden gerade dieſe Arbeitsloſen von 
Unterſtügung aus unbegreiflichen Gründen ausgeſchaltet. ar 
man in Kattowitz von dieſen Vorgängen etwas weiß, it 
lich. Aber die Arbeitsloſen haben ein Recht, zu order neh, 
die Wojewodſchaft in Golaſſowitz nach dem Rechten 1 
weniger, ob die Aufſtändiſchengruppe dort gedeiht, als, 
die Arbeitsloſen zu ihrem Rechte kommen. ost 
Genoſſe Kowoll gab auf verſchiedene Fragen Ani, 
worauf die Verſammlung mit dem Gruße „Freundſchaft! 
ſchloſen wurde. £ 


Autourjall infolge Glätte. Auf der ulica Gocmana in 5 
wurde ein Perſonenauto, infolge Glätte, gegen einen Strg 101 
baum geſchleudert. Der Kraftwagen wurde leicht beſchäd 
Der Chauffeur trug leichtere Verletzungen davon. Az 

Von maslierten Räubern angefallen. Auf der Chat 
Weſolla wurde nach Ladenſchluß der Kaufmann Rudelf Ne, 
der ſich in Begleitung feiner Schweſter Berta befand, von 9. 
bewaffteten und maskierten Banditen überfallen. Die N] 
raubten der Berta Mel unter Drohungen 99 Zloty, worauf 15 
in der Waldrichtung Kraſſow verſchwanden. Sie feuerten . 
der Flucht mehrere Schüſſe ab, um eventuell nachſetzende 5 
folger einzuſchüchtern. 155 

Emanuelsſegen. (Das iſt katholiſch.) Ein 15 
gemeiner Rohling iſt der 22jährige Eiſenbahner und nit | 
ſtändiſche Auguſt Mamok von der Kattowitzerſtraße. Eon | 
tag früh um 6 Uhr, ſtand M. auf, um in die Kirche zu ae ? 
Um dieſelbe Zeit begab ſich die 81jährige deutſche Frau nd 
loslo auf den gemeinſamen Hof. Der M. kam ihr nach ſich 
mißhandelte die Greiſin derart, daß ſie hinfiel. s Geige 
iſt der Frau 3. wegen den Mißhandlungen ſchwarz ane, 
laufen Herbeieilende Nachbarn ſchützten die Z. vor unk 
teren Mißhandlungen. Der M. ſammelt Kirchengelder in 
ſteht deshalb bei dem hieſigen „Pfarrer“ Mateſczyt hoch gig f 
Anſehen. Als M. ſeinerzeit von der Fürftl. Verwaltung 
Wohnung gekündigt worden iſt, ſetzte es Pfarrer Mat bel 
durch, daß Mamok weiter in der Wohnung verblen 
durfte, weil, wie der Pfarrer meinte, die „Mamoki 


find, 8 it 
Katholiken“. Was mögen da erſt die „böſen Katholiken“ 

rohe Leute ſein? 100 
n Lon, 


händigte 


wühlten die Einbrecher ſämtliche Schubfächer, ohne e 
zufinden. Daraufhin entfernten fie ſich eiligſt aus dem 


* 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


— Dun ar 


Bielitz und Umgebung 


Bettelei! Ueberall Bettelei! 
4 Arme Leute betteln, um ihr kärgliches Tagebrot zu er⸗ 
rigen. Ein ſchreckliches, erniedrigendes Schickſal. Ernie⸗ 
Sugend, nicht nur für den Bettler, nicht weniger für den 
pitender. Es geſchieht dennoch in genial eingerichteten ka⸗ 
5 5 aliſtiſchen Staaten. Die individuelle Bettelei iſt zur 
ſiſaamen Wirklichkeit geworden. Sie „ziert“ die kapitali⸗ 
ile „Ordnung“. Letztens aber rückt in den Vordergrund 
lic organiſierte Bettelei! Die einſtmals üppigen öffent⸗ 
‚hen Einnahmen, aus denen mit übervoller Hand weit 
3 die Rahmen der Budgetgeſetze geſchöpft wurde, ver⸗ 
| dogten. Die öffentlichen Mittel genügen nicht mehr, um 
Bei Elend der Maſſen zu lindern. Da wurde die öffentliche 
ettelei organifiert, zum Syſtem erhoben. 
8 Da kamen zunächſt Arbeitsloſenkomitees, welche eine 
yo mlungsattion einleiteten. Den Staatsbeamten werden 
derzüge von ihren reduzierten Gehältern gemacht. So iſt 
er Auftrag von „oben“. An die Reichen wird der Appell 
m Spenden gerichtet. N erſten Sonntag im Monate 
erden Sammlungen in den Straßen veranſtaltet. 
Das iſt alles wenig, blutwenig. 


| . werden auch Pietätsfeiertage hierzu ausgenützt, um 


mlungen an Stelle von Pietätsakten zu empfehlen. 

8 Es wäre zwar angezeigt, daß die Herren, welche dieſe 
ammlungen organiſieren, Aufrufe erlaſſen, weil ſie Geld 
ut nur von Polen, ſondern auch von Deutſchen verlangen 
Br annehmen, daß der Appell auch in deutſcher Sprache 
; efakt werde. So würde es der elementare Anſtand er: 
ordern. Beſonders jedoch könnten wir von dem bekannten 
Freund der Stadt Bielitz“ erwarten, daßer für alle Sprach⸗ 
genſchaften unjerer Stadt mehr Rejpeft zeigen wird. 
. ies ſei nur gelegentlich erwähnt. Denn hauptſächlich 
ollen wir diesmal der organiſierten Bettelei unſer Augen⸗ 
erk widmen. Wir wollen feititellen, daß dieſe Bettelei 
yo Foxmen annimmt, die nicht mehr geduldet werden 
außen, Dies umſo weniger, als die auf dieſem Wege er: 
Melten Mittel unzureichend find. Der Zweck iſt groß. Das 
roblem der Arbeitsloſigkeit iſt überwältigend. Aber die 
N ührergenies“ unjerer Zeit haben es verſtanden ein großes 
roblem herunter zu zerren und in die Kleinmünze der 
rganiſterten Bettelei umzuwandeln. 


Stadttheater Bielitz. 
ni Den geehrten Mittwoch⸗Abonnenten diene zur Kennt⸗ 
FR Am Mittwoch, den 11. d. Mts., am Staatsfeiertag, 
Ndet eine polniſche Vorſtellung ſtatt, weshalb das Mitt⸗ 
ned Abonnement (Serie blau) auf den nächſten Tag, Don⸗ 
wirstag, den 12. d. Mts., verlegt werden muß. Geſpielt 
Mad: „Jedermann“, das Spiel vom Sterben des reichen 
annes, erneuert von Hugo von Hoffmannsthal. 
(S0 Freitag, den 13. d. Mts. abends 8 Uhr, im Abonnement 
Serie rot): „Stöpſel“, Schwank von Arnold und Bach. 
d Samstag, den 14., Sonntag, den 15., Montag, den 16. 
x Mts., (mit liebenswürdiger Bewilligung der polniſchen 
mbeatergeſellſchaft) finden 3 Vorſtellungen außer Abonne— 
Ta von: „Der Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches 
en von Carl Zuckmayer ſtatt. Die Hauptrolle des 
Wildles, der hiſtoriſche Schuſter Wilhelm Voigt, wird von 
N ly Thaller vom Burgtheater in Wien, als Gaſt, dar⸗ 
ſoſtellt. „Der Hauptmann von Köpenick“ iſt der größte Er⸗ 
Lis. den ein Stück ſeit zehn Jahren errungen hat. Willy 
aller iſt der meiſterhafte Schulter Voigt des Burgtheaters. 
N Bei dem Gaſtſpiel Willy Thaller in der Aufführung 
Der- Hauptmann von Köpenick“ am 14., 15. und 16. Nov., 
enießen unjere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufs⸗ 
w ht, ſowie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vor⸗ 
eiſung ihrer Abonnementskarten. 
Der Kartenvorverkauf beginnt: 


i. November für die Mittwoch-⸗Abonnenten (Serie 


am 


blau), für die Aufführung am 15. November; 

12. November für die Freitag⸗Abonnenten (Serie rot), 
für die Aufführung am 16. November. 
e näheren Angaben bringen die Plakate. Ein Umtauſch 


Am 13. November 


alteits gelöſter Karten iſt unzul' ſig. 
gemeiner Kartenvorverkauf. 


fee Generalverſammlung des Veveines der Arbeiterkinder⸗ 
; ande für Bielsto und Umgebung. Am 8. November l. J. 
3 id um 3 Uhr nachmittags, bei ſehr guter Beteiligung, die 
Arb eneralverſammlung des obengenannten Vereins im 
3 Deiterheimjaale zu Bielsko ſtatt. Eine Freude war es 
jeden organiſierten Arbeiter, als er von Fortſchritten 
0 0 noch ſo jungen Vereins hörte. Nikolo und Weihnachts⸗ 
jap rungen fand in viel größerem Ausmaße als im Bor: 
ble, ſtatt. Alldem voran, iſt die Aktion „Kinder aufs 
ad“ zu nennen, die diesmal durchgeführt wurde. Das 
Na beweiſt eine aufopferungsvolle Vereinstätigkeit. Den 
unten über die Vereinstätigkeit ſchloß ſich noch ein recht 
riedenſtellender Bericht des Kaſſierers an. Auch das 
lerat, welches uns in einen Ferienhort der Danziger 
wänderfreunde einführte, war diesmal recht geſchickt ge⸗ 
Dt. Unter Vereinsangelegenheiten wurde beſchloſſen, den 
Mitiatsbeitrag von 20 auf 30 Groſchen zu erhöhen, da die 
9 ergliedsbeiträge im Vergleich zu den Leiſtungen des 
lat nes nicht entſprechen. Die Wahlen gingen ziemlich 
Nan vonſtatten. Die meiſten Vorgeſchlagenen nahmen die 
N 1 an. Nach Beſprechung und Erledigung verſchiedener 
mite'legenheiten ſchloß der Vorſitzende 5 Verſammlung 
Ver dem Appell an die Vorſtandsmitglieder im neuen 
Jahren eiahr recht wacker mitzuarbeiten, damit im künftigen 
hre weitere Fortſchritte erzielt werden können. 
den Oeſterreschiſcher Hilſsverein ladet zu dem am Mittwoch, 
Diritu. November 1. J. um 8 Uhr abends im Saale 
Der ibus Unitis“ ſtattfindenden Monatsverſammlung ein. 
Uber Vorabend des öſterreichiſchen Staatsfeiertages ab- 
fei tende Abend wird dieſem gewidmet und ein geſelliger 
Gäſte, wie immer, willkommen. Der Vorſtand. 


Die Nopeneber⸗Feier des Vereins Jugendlicher 
Arbeiter in Bielitz. 
pigatn ter der Deviſe „Nie wieder Krieg“ b 
eine d Verein am Sonntag abend im Arbeiterheimſaale 
wi lesjährige Novemberfeier, welche einen guten Beſuch 
es. Eingeleitet wurde dieſelbe mit dem Prolog „Nie 
. welcher von einem Jugendgenoſſen vorge: 
rde. 


veranſtaltete 


— — — 


N Iamofentie ve 


Wir haben in e zwei deutſch⸗bürgerliche Blätter. 
Das eine „Die Beskidenländiſche“, hat den hakenkreuzeln⸗ 
den Jungdeutſchen ſeiſche Zeile ihre Spalten geöffnet. 
Das andere, die „Schleſiſche Zeitung“ iſt Organ der „Deuts 
ſchen Partei“. 

Dieſe Partei iſt Erbin einer Gruppe von Demokraten 
alten und großen Formats (gemeint ſeien nur Joſephy), 
welche die Stadt Bielitz als die Feſtung des Deutſchtums, 
des Freiſinns und der Demokratie geitalten wollten. 

Die Politik der Liberalen hat einſtmals bedeutende 
Erfolge erzielt und eine ſchöne Karte in der Geſchichte dieſer 
Stadt erobert. 

So war's einſtmals. i 

Nach dem Kriege kam die Erbin, die „Deutſche Partei“ 
— Nachkriegsware. 


Achtung, Parteigenoſſen! 
Am Donnerstag, den 12. November 1931, findet um 
7 Uhr abends, im großen Saale des Arbeiterheimes, cin 
Vortrag des Seſmabgeordneten Gen. Dr. Glücksmann 
über den ſowjetruſſiſchen Fünfjahr⸗Aufbauplan ſtatt. Zur 
r Verſtändlichmachung wird der Vortrag durch Licht⸗ 
bilder erläutert. Parteigenoſſen! Sorget für Maſſenbeſuch! 


eredet von der deutſchen 
Kultur auf der deutſchen Insel, von dem Beſtehen, den 
deutſchen Charakter dieſer Inſel zu erhalten. Wir haben 
dieſem Tätigleitsgebiete der „Deutſchen Partei“ ſo manchen 
Artikel gewidmet. Diesmal ſoll darüber nicht ausführlich 
geſchrieben werden. Nur das ſukzeſſive Abbröckeln des ehe— 
mals ſtolzen Feſtungsprogrammes ſei feſtgeſtellt. 5 l 

Die „Deutſche Partei“ ſtellte ſich in Reih und Glied mit 
der „Kath. Volkspartei“, eigentlich unter deren Kommando 
— und da wars mit dem Freiſinn aus. 

Der Kampf um die „Deutſchen Belange“ exlahmte 
immer mehr. Welche klägliche Formen er in der Bielitzer 
Gemeindeſtube annahm, erübrigt ſich noch zu erwähnen... 
Es genügt darauf hinzuweiſen, daß ein Teil der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft — u. a. wegen derer Beziehung zu den 
deutſchen Belangen — ſich abſplitterte und in echter Phaſe 
als Jungdeutſche Partei konſtituierte. 

Nun kam die letzte Prüfung für die „Deutſche Partei“, 
für ihre e Geſinnung. Auch dieſe bröckelte 
ſtufenweiſe ab. M 


Anfangs wurde noch viel 


r haben mehrmals das kokettieren mit 


— — — — 


n den Nmolldten totgeibtachen: 


dem Hakenkreuz notiert. Dieſer Prozeß endete mit der 
Totſprechung der Demokratie, mit der 


eigenen Programms. 


Diesmals iſt es nicht mehr ein Artikel, der im Zu⸗ 


ſammenhange mit den Vorgängen in Italien, Oeſterreich 
oder Deutſchland geſchrieben wurde. 


Diesmal iſt es nicht mehr eine Sympathiekundgebung 


für dieſe oder andere Diktatur. 


Diesmal iſt es ſchon ein programmatiſcher Leitartikel, 


der den Punkt auf das i ſetzt und mit folgendem Schluß⸗ 
akkord endet: 

„Was ſich jetzt abſpielt, iſt der Schlußakt einer Tra⸗ 
ödie der Irrungen. Ein Epilog, der vielleicht manche 
ſenſible Natur zu Tränen rühren wird. Gewiß man muß 
menſchliches Mitleid mit dieſen 11 Angeklagten haben, deren 
Schuld darin liegt, daß ſie zu ſtumpf waren, eine Entwick⸗ 
lung zu erkennen, die bereits wenige Monate nach dem 
Maiumſturz für jeden klar ſein mußte. In den Augen 
des Gerichtes beſteht ihr Verbrechen darin, daß ſie gegen 
die Regierung konſpiriert haben. Man glaubt es ihnen 


einfach nicht, daß fie, die die Kunſt des Konſpirierens von 
Pilſudski, mit dem ſie viele Jahre gemeinſam gearbeitet 


haben, erlernten, dieſe Kunſt nicht gegen den Meiſter ange⸗ 
wandt hätten. Ueber allem menſchlichen Verſtehen und 


Mitempfinden aber ſteht die harte Logik des politiſchen f 


Geſchehens. Die Angeklagten haben Politik getrieben und 
in der Politik gibt es weder Mitleid noch Gefühl. In der 


Politik gibt es nur kalte Berechnung und jErupelloje Wah⸗ 
Zeitalter eignet ſich 
Und ſo kann es gar nicht 


rung des eigenen Vorteils. Unſer 
weniger denn je für Halbheiten. 


anders kommen: Dieſer Prozeß wird zwar nicht mit einer 


moraliſchen Niederlage, aber mit einer ſaktiſchen Zerſchmet⸗ 
terung der Oppoſition und der Demokratie enden. Er bildet 
den Schlußpunkt einer Entwicklung, die andere Wege ging, 


wie die übrigen Diktaturen, die aber am gleichen Ziele an⸗ 
kommen muß. Die Demokratie iſt tot. Vae victis!“ 


Das Urteil, das hier über die Demokratie geſprochen 
wurde, iſt inappelabel gehalten, alſo endgültig und e g 
en 

N 


kräftig. Daher joll der albernen Gedankenfaſſung, 
albernen Schlagworten, den ſchablonenhaften Bemerkungen, 
keine Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. 


Von weſentlicher Bedeutung iſt die Abſage an die De⸗ 
mokratie, an das letzte Fundament des eigenen Programms. 
Folgerichtig müßte dieſe programmatiſche Wandlung 
organiſatoriſche Folgen ziehen. Die „Deutſche Partei! flüch⸗ 
tet ſich in die Arme der „Jungdeutſchen Partei“. Dort iſt 
ihr Platz, wenn fie wünſcht, daß ihre Preſſeerklärungen 


ernſt behandelt werden. 


Die Feſtrede hielt Gen. Gorny aus Kattowitz, welcher 
in einem gut und leichtverſtändlich angelegtem Referate 
über die eigentlichen Urſachen der Entſtehung der Kriege 
ſprach. Er betonte im beſonderen, daß der überſteigerte 
Nationalismus immer wieder zu neuen Kriegen ſchiert. 
Aber der Kapitalismus iſt der eigentliche Arheber aller 
Kriege. Erſt durch Ueberwindung des Kapitalismus wird 
auch jede Kriegsgefahr beſeitigt werden. Für ſeine Aus⸗ 
führungen erntete Redner reichen Beifall. 

Den Mittelpunkt des Feſtes bildete das 
Lebensbild „O, welche Luſt Soldat zu ſein“. Ein An 
kriegsſtück, welches zu dieſer Feier glänzend paßte. Der 
Inhalt des Stückes iſt lehrreich und ſinnvoll, es könnte ſo 
mancher Arbeiter aus dieſem Stück was lernen. Da ſahen 
wir, wie freudig der Rekrut darüber iſt, in den Soldaten⸗ 
rock geſteckt zu werden, wie ſich ſelber Eltern damit einiger⸗ 
0 einverſtanden erklären, daß es eben ohne Militär 
einfach nicht gehen kann. Die übergroße Freude des jungen 
Soldaten legt ſich bald und man ſieht wie enttäuſcht er zu 
Hauſe in Urlaub kommt und über die Leiden und den Drill 
bei der Abrichtung erzählt. Zur ſelben Zeit erfolgt eine 
Kriegserklärung 1 82 7 an Deutſchland und auch der 
hrs jo freudige Rekrut muß von Eltern und Geſchwiſtern 
Abſchied nehmen und ins Feld hinausziehen. Mit dem 
Ausruf: „Es iſt keine Luſt Soldat zu ſein“, ſchließt der 
zweite Akt. Der dritte Akt bot ein Bild vom Schlachtfeld. 
nach dem Kampf. Unheimliche Stille überall, Tote und 
Verwundete ſind das Reſultat des Kampfes. Da kommt 
auch der Rekrut verwundet umherirrend auf dem Schlacht⸗ 
feld, er findet hier ſeinen verwundeten Freund wieder, der 
bei den . dient. Trotzdem beide im Feindesrock 
ſtecken ſind ſie auch hier 155 Freunde. Den Schluß des 
Stückes bildet ein Bild, welches den Völkerfrieden darſtellte. 

Die Aufführung dieſes Theaterſtückes iſt den Jugend» 
lichen fle gelungen. Die Rollenbeſetzung war bis auf den 
Darſteller des Rekruten zufriedenſtellend. Auch ſollte man 
dafür ſorgen, daß, wenn man ſchon ſingen muß, der Geſang 
etwas beſſer klappt, anderenfalls es beſſer iſt, wenn man 
dieſe Szenen ſtreicht. Die Spieler ernteten für dieſe Auf⸗ 
führung reichlichen und wohlverdienten Beifall. 

Dem Verein jugendlicher Arbeiter von Bielitz kann 
man zu dieſer Feier gratulieren. Neben dem moraliſchen 
Erfolge, welcher doch der maßgebendere iſt, dürfte auch der 
finanzielle nicht ausgeblieben ſein. g 

Den Jugendlichen rufen wir aber zu, nur mutig vor⸗ 
wärts, laſſet euch durch Kriſe und Arheitsloſigkeit nicht 
einſchüchtern. Haltet treu und feſt zuſammen, denn nur 
Einigkeit macht ſtark! 


Hand ballecke 


Verein Jugendlicher Arbeiter Alexanverfeld ſchlägt Verein 
Jugendlicher Arbeiter Bielitz 3:1 (1:0) und gewinnt zum 
2. Mal den von der D. S. A. P. geſtifteten Wanderpokal. 

Am Sonntag vorm, trugen obige Mannſchaften am 
Sportplatze in Alexanderſeld das letzte Spiel um den von der 
D. S. A. P. Bielitz geſtifteten Wanderpokal für das Jahr 
1931 aus, welches die Handballmannſchaft der Alexander⸗ 
felder für ſich entſcheiden konnte. Beide Mannſchaften lie⸗ 
ferten ein flinkes, faires Spiel, auf beiden Seiten bekam 
man hübſche Kombinationszüge zu ſehen, das der wurf⸗ 
ſichere Angriff der Alexanderſelder, für dieſe entſcheiden 
kunte. Das BR erſchienene Publikum kam bei diejem 
Spiele auf ſeine Rechnung und verließ nach demſelben be⸗ 
jrieisgend den Platz. y 
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Rüden, 


Verteidigung, welche den Angriff abwehrt. Die Alexander⸗ 


felder gewinnen immer mehr vom Spiele ohne zählbarem 
Erfolg, da die Torpfoſten dem Bielitzer Torhüter in ſeiner 
Abwehrarbeit des öfteren aushelfen. Den Treffer vor der 
Pauſe erzielt der Angrifſsführer der Alexanderfelder, durch 


3 Eckball, der über die Hände des Tormannes, im Netz 
andet. 
Nach der Pauſe belagern die Alexanderfelder anfangs 


ſtark und erzielen durch ihren Mittelſtürmer und Linksver⸗ 


binder je ein Tor. Durch ein grobes Verſchulden des Ale⸗ 

anderfelder Tormannes kommen die Bielitzer zu ihrem 
Shrenireffer. Durch dieſen Erfolg aufgemuntert, raffen ſich 
die Bielitzer auf, um ein beſſeres Reſultat zu erzielen, die 
leicht geworfenen Bälle der Bielitzer, können dem Alexander⸗ 
felder Torhüter nicht gefährlich werden. Durch den Schluß⸗ 
pfiff des Schiedsrichters findet das ruhig und fair durchge⸗ 
führte Spiel ſein Ende. 


— — 


Vernichtung des 


Alexanderfeld hat Platzwahl, ſpielt mit dem Wind im 
Bielitz hat Anwurf, kommt mit dem Ball bis zur 


Gen. Kolinger K. war dieſem Spiele ein umſichtiger Une 


parteiiſcher, leitete dasſelbe zur Zufriedenheit beider Par⸗ 
teien. 


Nach dem Spiele überreichte der Obmann der Partei, 5 
Gen. Hönigsmann, dem Sieger den Wanderpokal, mit dem 


Appell an die Jugend, trotz der herrſchenden Wirtſchafts⸗ 


kriſe auch in Zukunft rege Sport zu betreiben, denn nur in 


einem geſunden Körper wohnt ein geſunder Geiſt. 

Gen. Kupper als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes rich⸗ 
tete einige Worte an die Spieler, nur durch Einigkeit in 
einer Mannſchaft können Erfolge erzielt werden. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 


Mittwoch, den 11. November, 7 Uhr abends: Theaterprobe 


und Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 12. November, 7 Uhr abends: Vorſtands⸗ 


ſitzung. 
Srl den 13. November, 8 Uhr abends: Theatergemein⸗ 
ſchaft 


Ye 


Sonnabend, den 14. November, 6 Uhr abds: Theaterprobe. 
Sonntag, den 15. November, 5 Uhr abends: Geſellige Zus 


ſammenkunft. Die Vereinsleitung. 


Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November l. J. ver: 
anſtaltet der Verein jugendl. Arbeiter in Kurzwald im Ge⸗ 


meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor und 
Theatervorträgen. 
Veranſtaltung eingeladen. 


Kamitz. Es diene den Vorſtandsmitgliedern des Soz. 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Kamitz zur Kenntnis, daß die 
1 Vorſtandsſitzung wegen dem am Donnerstag, den 
12. d. M. im Arbeiterheim ſtattfindenden Vortrag, am 


im 
591 den 13. d. M. um 7 Uhr abends im Gaſthauſe der 

rau Johanna Snatſchke ſtattfinden wird. Vorſtandsmit⸗ 
glieder und Hilfskaſſierer, erſcheint alle! 


Nikelsdorf. (Oeffentliche Verſammlung des 
Wahlvereins „Vorwärts“.) Am Sonntag, den 
14. November findet um 7 Uhr abends, bei Herrn Huppert 
Die Tagesordnung umfaßt einen 
Referent 


eine een, a 
Bericht von den Arbeiten im Schleſiſchen Seim. 
Abg. Gen. Dr. Glücksmann. Alle Genoſſen und Sympathiker 
ſind zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingeladen. N 

Die Vereinsleitung. 


Alle Freunde werden heute zu dieſer 
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Bermiſchte Nachrichten 


Das Anwachſen der Menſchheit. 
1 Die „Engliſche Statiſtiſche Geſellſchaft“ hat es unternommen, 
die Zahl der auf der Erde lebenden Menſchen zu ſchätzen, und 
it zu dem Ergebnis gekommen, daß zur Zeit rund 2 Milliarden 
Perſonen auf ihr leben. Da man im Jahre 1831 die Bevöl⸗ 
kerung der Erde auf 800 Millionen Menſchen ſchätzte, beträgt 
alſo die Zunahme in den letzten 100 Jahren genau 150 Prozent. 
Am weitaus jtärfiten iſt die Bevölkerung Amerikas, nämlich von 
36 auf 240 Millionen, allerdings in der Hauptſache durch Ein⸗ 
wanderer. Ebenſo Auſtralien, wo die Einwohnerzahl von 
1 Million auf 10 Millionen geſtiegen iſt. Die Annahme, daß es 
bald keinen Platz für die Menſchen auf der Erde geben würde, 
0 iſt verkehrt; die Menſchen ſind nur ungenau verteilt. So können 
eine ganze Reihe von europäiſchen Staaten ſowie Japan ihre 
Menſche nmaſſen bald nicht mehr ernähren, während andere 
Länder, in erſter Linie die ſüdamerikaniſchen Staaten und Ruß⸗ 
land, noch viele hundert Millionen Perſonen aufnehmen können. 
Die Höchſtzahl der Menſchen, die auf der Erde Platz finden kön⸗ 
nen, wird auf 5 Milliarden Perſonen geſchätzt. 


Das „Hemmen“, eine heſſiſche Hochzeitsſitte. 

Eine ſeltſame Hochzeitsſitte hat ſich in Heſſen bis in den 
Anfang des 19. Jahrhunderts hinein erhalten. Wenn eine 
Braut zur Kirche ging, dann hatte jedermann das Recht, ſie 
zu „hemmen“, d. h., er durfte ihr in den Weg treten, und fie 
hatte ſich dann von ihm durch ein Geldgeſchenk loszukaufen. 
1 Kinder trieben das „Hemmen“ gewöhnlich in der Weiſe, daß ſie 
einen Faden über den Weg zogen. Da ſich aber nicht nur Kin⸗ 
der und Arme daran beteiligten, ſondern ſogar wohlhabende 
ang Leute, nahm das „Hemmen“ bald ſo überhand, daß das Hoch⸗ 
zeithalten eine koſtſpielige Sache wurde. Da nahm ſich die Be: 
hörde der Angelegenheit an und im Jahre 1781 erſchien eine 
Di un, die das „Hemmen“ verbot. „Perſonen, die eine 
Braut fangen oder hemmen ſollten, wenn es Kinder ſind, mit 
Ruten ſcharf geſtrichen, wenn es Erwachſene find, mit achte 
tägiger Turmſtrafe bei Waſſer und Brot unnachläßlich belegt 
werden“, ſo lautete die Verordnung. Die Sitte hat ſich aber 
trotzdem noch viele Jahre hindurch erhalten. Sogar jetzt noch 
{ fol ſie in Dörfern vorkommen. 


Rundfunk 


8 Kattowitz — Welle 408.7 
Dannerstag. 12,35: Aus Warſchau. 


I: 
75 


14,55: Schallplat⸗ 


ten. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: Italienische Lieder. 17,35: 
Liederſtunde. 18,05: Aus Warſchau. 20,15: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 22,30: Tanzmuſik. 

5 Warſchau — Welle 1411.8 

Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 14,45: 
3 Te 15,25: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 16,20: 


08 3 zanaafijd 17,10: Vortrag. 17,35: Nachmittagskonzert. 
18.50: orträge. 20.15: „Das Veilchen vom Montmartre“, 
BR Operette. 23,15: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Donnerstag, 12. November. 6.30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 12,10: Was der Landwirt 
wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das Buch des 
Tages. 16,05: ee 17,05: Landw. Preis: 
bericht; anſchl.: Ein Einblick in den Schnür⸗ 
0 x Ben ihrer Außenpoiti 17,35: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ö 18; Stunde der Arbeit. 18,25: Die Abwehrkräfte des 
en Körpers. 18,50: Beſeitigung von Rundfunkſtörun⸗ 
gen. 19,05: Wetter; anſchl.: Liederſtunde. 19,35: Was iſt 
* e und wie bekämpft ſie die moderne Medizin? 20: 
ein Abend vom fröhlichen Jagen. 21.30: Abendberichte. 
2,40: Konzert. Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,35: Internationaler Arbeiterſport. 
22,50: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 23: 
Br Kabarett auf Schallplatten. 24: Funkſtille. 


22.25: 
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Weiße Zähne 
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Der Edelweißkönig 
Das Schweigen im Walde 
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Das Haupt der Paßfälſcherzenkrale 
in Wien 


Der deutſche Kommuniſt Willi Kloſe, der Führer der ausge⸗ 

zeichnet organiſierten Paßfälſcherzentrale in Wien, konnte jetzt 

durch die öſterreichiſche Kriminalpolizei verhaftet werden. Die 

Fälſcher beſaßen eine vollſtändige Einrichtung zur Herſtellung 

von Päſſen mehrerer europäiſcher Staaten, mit denen fie ihre 
Parteigenoſſen ausrüſteten. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 


Welnowiec. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung ſindet 
am Sonntag, den 15. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 15. d. Mts., findet im fürſtl. 
Gaſthaus Weiß, um 3 Uhr, nachmittags eine Parteiverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Seſmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. ([Frauenverſammlung.) Am Sonn⸗ 
abend, den 21. November, abends 7% Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels eine Verſammlung über „Hygiene und 
Diäthetik der Frau“ ſtatt, zu der alle Genoſſinnen d 
Genoſſen, Intereſſenten und Freunde unſerer Bewegung freund⸗ 

lichſt eingeladen ſind. Referent: Dr. Teibels⸗Könishütte. 


Bergbauinduſtrieverband 

Zawodzie. Sonntag, den 15. November, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokale von Poſch, Zawodzie, ulica Krakowska 24, eine 
wichtige Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. Referent: Kamerad 
FKerrmann. 

Königshütte. (Achtung Vertrauensleute des 
Bergbauinduſtriearbeiter verbandes des Orts⸗ 
ausſchuſſes Krol.⸗ Huta!) Am Sonntag, den 15. d. 
Mts., vorm. 9% Uhr, findet in Krol.⸗Huta, Dom Ludowy, eine 
Vertrauensmännerſitzung der Zahltellen Krol.⸗Huta, Chorzow, 
Lipine, Schleſiengrube, Hehenlinde, Orzegow und Ruda jtatt. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr an. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 11. November: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Donnerstag, den 12. November: Falken. 

Freitag, den 13. November: Heimabend. 

Sonnabend, den 14. November: Falkenabend. 


D. S. J. P. Muslowitz. 
Mittwoch, den 11. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 14. November: Disluſſionsabend. 
Montag, den 16. November: Geſellſchaftsſpiele. 
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Referent: Rechtsſchutzſekretär Gen. Knappik. 
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Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 15 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. ve 
Montag, den 23. November: ae 

Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. W 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Er 
Königshütte. [(Bezirkskonferenz.) Für Freitag, dz 1 5 
13. November, abends 7 Uhr, beruft die Gauleitung eine 
Büpzertonfereng nach dem Volkshaus Königshütte, ulica 389 
Maja 6 ein. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt püntt“ 
liches Erſcheinen aller Führer der oberſchl. Ortsgruppen. 2; 
Königshütte. Freitag, den 13. November, abends 8 Uh, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes eine Zuſammenkunſt 
der Skifahrer ſtatt. Desgleichen laden wir dazu alle Intereſſeſ“? 
ten des Skiſports der einzelnen Kulturvereine ein. 5 


Freie Sänger. 

Königshütte. (Achtung, Volkschor „Vorwärts“ 
Am Donnerstag, den 12. November, abends 7 Uhr, Frauenchor, 
um 8 Uhr gemiſchte Chorprobe. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 14. November, nahm 
tags 5 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ im 
Vereinszimmer ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im engere 
Kreiſe. Um rege Beteiligung wird gebeten. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Sonntag, den > 
d. Mts., nachm. 6 Uhr, findet im Volkshaus, 3⸗go Mai 0 
Büfettzimmer, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung ſehr wichtige Punkte umfaßt, werden alle Mit 
glieder aufgefordert, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen, 
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am ſelben Sonntag, bei 
ſchönem Wetter, für ſämtliche Sportler und Sportlerinnen ein 
Waldlauf ſtattfindet. Abmarſch vom Volkshaus 7 Uhr früh. 


Kattowitz. (Orts ausſchuß.) Sonntag, den 15. No⸗ 
vember, vorm. 9½ Uhr, im Zentralhotel, eine allgemei ne 6 
werlſchaftsverſammlung. Referent Gen. Kowol l. Die Mil 
glieder der freien Gewerkſchaften werden erſucht, für eigen 
Maſſenbeſuch der Verſammlung zu ſorgen. 

Kattowitz. ( ochſtu be.) Am Donnerstag, den 12. 
vember, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels 
Intereſſentenverſammlungs, zwecks Beſprechung wichtiger Ange 
legenheiten ſtatt, zu der zahlreiches Erſcheinen erwünſcht , 

Kattowitz. Achtung, Be triedsratsmitgligd®! a 
im Bergbau!) Am Sonntag, den 15. d. Mts., vormittags 
9% Uhr, findet im Südparkreſtaurant bei Noglik⸗ Katowice vin 
Betriesrätekongreß der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Die Mit 
glieder werden erſucht recht zahlreich zu dieſem Kongreß zu 
erſcheinen. Tagesordnung wird beim Kongreß bekannt gegedel® * 

Königshütte. (Achtung, Freie Sewertſchafte sn 
Am Donnerstag, den 12. November, vormittags 9.30 Uhr, finde, . 
im Volkshaus. ulica 3:90 Maja 6, eine Arbeitsloſenverſamm) 
lung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Wegen der Wichtigleit 
der Tagesordnung wird erſucht, daß die Arbeitsloſen vollzühl 1 
erſcheinen. Der Ortsausſchuß. 
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Königshütte. (Achtung, Freie Gewerrſchalte ng 
Sonntag, den 15. November, vormittags 9,30 Uhr, findet e 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Vertrauensmännervet⸗ 7 


ſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt, zu der auch die eil“ 
zelnen Organiſationsleiter eingeladen find. Wegen der Wicht, 
keit der Tagesordnung erſuchen wir die Vertrauensmännenß 
vollzählig zu erſcheinen. 

Nikolai. (Betriebsrätekurſus.) Am Sonntag, 7 
5. November, vorm, 10 Uhr, Abſchluß des Betriepsrätchif” 
vs, Referent: Gew.⸗Sekr. Soma. 8 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 16. November, abends u 
7 Uhr, im Lokale des Herrn Brzezina, findet ein Vortrag hatt 


den 
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Königshütte. Am Mittwoch, den 11. November, abends ui; 
7 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag über Eigenunternehmunge J 
der Arbeiterſchaft“, ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Bu 1 
wald Der Vortrag findet im Büfettzimmer ſtatt. Sämtlich 
Mitglieder der freien Bewegung ſind hierzu eingeladen. 
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